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Amtlicher Teil.
6417/A. 1 '

Bekanntmachung.
Dieseiüqen Kautteute , die algerische Zigaretten im Grosze» zum

Preise von 12 bis 13 Francs die IMS Stück «b Hafen Algier
laufen wollen, wollen mir bis zrm' 9. Juli ihre Bestellungen zu-
tvnimen lassen.

Wiesbaden, den 2.  Juli 1919.
Le Commandant de I u v i g n y,

Udministrateur mllitaire du Cercle de Wiesbad en (Campagne ).

Fkvisl
concernant le RavstaiUement des civiJs privil £gi6s.

1) Familles des Officiers fran âis ou alliies:
II est delivre aux Familles d 'officiers linc carte d’alimeiifation

rouge par les soins du Service de l'Intendance sur deinande de
l'officier chef de famille.

Les eonnons de ces carles doivent etre remis soit aux Organes
de rintendance d£signes pöur de livrer ä titre remboursable les
denrees correspondantes , soit aux restaurateurs eher, lequels les
lepas sont pris.

2) Civils franQais, alliöes ou neueres de passage
dans la zöne de l’Arniöe ou ötablis dans cette zöiie

depuis i’occupation fran?aise:
1) est delivre ä ces personnes une carte d’aliinentation rouge

'r tzrte analogue aux cartes visees ce-dessous ä demander ä
1Adminjstrateur de cercle eil lui prösentant un Sauf-Conduit.

3) Clvils fran âis ou alli6s dtablls avant I’occupationdans la zöne de l’Armöe.
Dans cette catögorie sont compris non seulement les nationaux

ff aticais, beiges, anglais , Italiens, amencains etc. mais eneore lest»
■Msacietis-Lonains , les Polonais , les Tcheco-Slovaques, les Yougo-
Slaves etc.

i • Ces personnes pergoivent par les soins des organismeallemands
de ravitaillement , la ration de vivres, au taux mo'yen.

-Toirtes les personnes auxqueiles il accorde_ cette autorisation
röünjsseht en uu groupe dans ehaque localiie.

Le President de chacun de ces groures etablit ehaque sematne
"n Bon detailiant la nature et !a qnantite des denrees ä toucher,
et soumet ce Bon au Visa de 1’Adrninistrateur de cercle. Contre
remis.-- de ce Bon ainsi visö, il pergoit en bloc, contre rembourse-
u'erit les denrees aupres de l'Intendance frangaise.
, Bekanntmachung
! betreffend die Verpflegung der bevorzugten Zivilleute.

1. Französische oder alliierte Offiziersfamilien:
Französische oder alliierte Offiziersfamilien werden auf Nach-

fuchen des Offiziers (Familienoberhauptes ) durch die Intendantur
rote Lebensmittelkarten ausgegeben. ^ , .

Dis Kartenabschnitte werden enttoeder den beir . Organen der
Intendantur zum Ankauf von Lebensmitteln gegeben, oder dem
Restaurateur (Hotel. Wirtschaft u. a.). bei denen die Familien ihre
Mahlzeiten einnehmen . ^ . . , .
2. Durchreisende oder seit der französischen Besatzung in der Ar-
«neezone befindliche französische, alliierte oder neutrale Zivilleute:

Dieffn Personen werden nach Aiisuchen be, dem Miliiar-
Rreisverwatter (ähnlich den obengenannten ) rote oder grüne Le¬
bensmittelkarten ausgeliefert bei Vorlage des Reisepasses.
3. Die französischen oder alliierten ZiviUeule, dre sich vor der Be-

sahuna in der jetzigen Armeezone befunden haben.
Gunter diese Kateaorie fallen nicbt nur die von französischen,
belgischen, italienischen, amerikanischen, englischen usŵ > sondern
«uch Elsaß-Lothringer , Polen , Tsd)ed)o-Slowaken , Yougo-Sla-
-'»«n usm ) erhalten durch die deutschen Behörden die tägliche
H-psinenae Lebensmittel . Der Militär -Kreisverwalter kann den
obengenannten Personen auch Lebeüsmittelzulagen der Jntendan-

Die^Persmwn " denen der Militär -Kreisverwalter diese Lebens-
'nhiel zukommen läßt , treten in jeder Gemeind« in eine Gruppe

De'/Gruppenvorstand jeder Gemeinde hat wöchentlich «in«
'"ach Art und Quantität der zu empfangenden Lebensmitteltiste auf.
Sustellen, die er dem Herrn Militär -Kreisverwalrer zur Untelschnft
borzuleqen Hai. Bei Abgabe dieser Liste bei der sranzofischenIn-
^ndanlur erhält er gegen Bezahlung die Lebensmittel »n Ganzen.

Wiesbaden , den 3. Juli 1919.
Le Commandant de Iuvigny,

Rdministrateur mllitaire du Cercle de Wi esbaden (Campagne ).
Je . Armee' District" deHesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
S18Y/A. Fkvls l
... Les Sarrois qui desirent etre rapalries out ä se Presenter ä

^dministrateur qui les mettra en route sans delai sils fournr...
«es tefevences süffisantes.

Bekanntmachung.
, Die aus dem Saargebiet stammenden Personen , die nach ihrer
%imat zurückzukehren wünschen, haben sich beim hrrrn Miliior-

vorzuftellen, der ihnen unverzüglich die Möglich c>
^ur Rückreise gibt, wenn dieselben genügende Reserenzen liefern

-können.
Wiesbaden , den 4.  Juli 1919.

„ Le Commandant de Iuvigny ,^
Administrateur mllitaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne )̂
5öQ4/A

Bekanntmachung in Bezug auf Anträge zu Reisepässen.
i » Die Reiseverkehrsbestimmungen in der Bekanntmachung m
■*d- Mai Nr . 3603/A sind immer gültig. . .. . ^ ... ..

Was die Anträge auf Reifen betrifft, nachsteh.nde Erläute¬
rungen hinzugesügt- Die Anträge , die nachstehenden Punkten nicht

vom

em prechen, werden zuruckgeschickt.

metsteramt eingereicht. Selbstüberbringung nach den Dienststellen
der „Administration militaire " ist untersagt . ^ ,

2.  Die Anträge müssen möglichst kurz, klar, in franzüsisdier
Sprache , oder wenigstens in lateinischer Schrisl" geschrieben sein.
L . Anträge für Reisen in das von den alliierten Heeren besetzte
Gebiet für Personen , die im Besitze einer roten perjonalkarle sind.

Diese Llnträge sollen enthalten:
1. Name der Gemeinde,
2.  Name des Antragstellers,
3. Nr . des Personalausweises,
A. Adresse,
5. Ort, wobin er fahren will,
6. Welche Armee besetzt dieses Gebiet,
7. Grund der Reise,
8. Begründetes Gutachten des Bürgermeisters.

Die Anträge haben nur durch das zuständige Bürgermeisteraint

^ ^Mt ^dem Anträge -werden vom Bürgermeister Listen einge¬
reicht, die obige Angaben Nr . 2, 4 und 5 enthalten müssen.

Oie Anträge werden durch den Lldministrateur geprüft und
dem Bürgermeisteramt genehmigt oder verweigert zurückgegeben.

Ist der Antrag genehmigt, so erscheinen die Leute mit dem An¬
trag und der roten Hersonaikarte zu der ihnen angegebenen Stunde
auf Zimmer „LT der Administration zwecks Abstempelung des
roten Personalausweises.

C.  Anträge für Reifen in das französisch besetzte Gebiet für Per¬
sonen. die keine rote Karte haben, gültig für Reifen in dasfonen, . .. - . . .. _ .

französisch besetzte Gebiet.
1. Die Formulare für Reisepässe finö sorgfältig und ganz aus¬

zufüllen. Die Gültigkeitsdaten sind jedoch niemals im Voraus aus-
zusüllen.

2. Angabe des Kreises und Bezirks, in welchem der Wohnort
und Reiseziel des Antragstellers sich befindet.

Bei Frauen ist immer der Mädchenname anzugeben,
v . Anträge für Reisen aus dem von den alliierten Armeen besetzten

Gebiet, für Personen , die eine rote Karle haben.
1., 2. und 3. wie unter Par . C.
4. hierzu sind immer 2 Photographien beizufügen. Eine Pho-

ic ist aus dem rechten AbsKnitt des Reisepasses über die
Inschrift „Unterschrift des Inhabers ’ zu kleben

6. Solche Reiseanträgemüssen immer von Beweisunter¬
lagen begleitet fein und dürfen sich nur auf wirtsckiastliche Ange¬
legenheiten oder auf besonders sck'wierige Fälle beziehen.

Wiesbaden , den 5. juillet 1919.
Le Commandant de Iuvigny,

Administrnteur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campa gne).
Nr . 437.

Nach § 9 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R .-Ges.-
Bl . S . 319) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von dem
Ausbruch der unten näher bezeichnetenSeuchen unter ihrem Vieh¬
bestände, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den 2lus-
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der Orts¬
polizeibehörde Anzeige zu machen: auch die kranken und verdächtl-
,en Tiere von Orten, an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
rere besteht, fernzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft oorsteht, wer mit der Aufficht über Dich an Stelle des
Besitzers beauftragt ist,, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer. Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be¬
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmark
des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet, in Obhut chat, ferner
fü- die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weidefldchen.

Zur unverzüglicherl Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
Personen verpflichtet, die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen, in¬
gleichen die Fleischbeschauer einschl. der Trichinenschauer, ferner
>ie Personen , die das Schlächtergewerbe betreiben, sowie solche, die
ich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be-
ettiguna geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder tieri-
cker Beständieile beschäftigen, wenn sie. bevor ein polizeiliches Ein-
chreiten stattgefunden hat, von dem Ausbruch einer der Slnzeige-
)flicht unterliegenden Seuche (% 10) oder von Erscheinungen, die den
klusbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis erhalten.

Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepslicht erstreckt (tz 10),

fmb 'l. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz,
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Lungeuseuchc des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe, . „

- 7.. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und
des Rindviehs,

8. Räude der Einhufer und der Schafe,
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist, und

10. Rotlauf" der ^Schweine, einschl. des Nesselfiebers, -Backstein¬
blattern,

11. Geslügeicholera und Hühnerpest. ^ t t ,
32 Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , fasern sie

sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet, oder
Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Borstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltungen sowie die Ortspolizeibehörden des Kreises,
die Bekanntmachung in geeigneter Weife pr Kenntnis der Be¬
teiligten zu bringen.

Wiesbaden, den 3. Juli 1919. ^ „ .Der Landrat.
I . B.: Schliit.

A. Allgemeines.
. Sämtliche Anträge auf Reisepässe werden auf dem Burger-

Nichtamilicher Teil.
Tages -Aundschau.

Die zweite Lesung des Derfaffungsentwurss.
Weimar,  4 . Juli . D!e Nationalversammlung nahm heute

bei der zweiten Lesung des Verfassungseittwurfs beim Abschnitt

Reichstag" das Wahlalter von 20 Jahren gegen die Stimmen der
Rechten an. Der Antrag des Verfassungsausschusses, der die Dauer
der Legislaiurperiode au, drei Jahre festtcgt, wurde in namentlicher
Abstimmung mit 159 gegen 142 Stimmen abgelehnt. In gewöhn¬
licher Llbslimmung wurde darauf von derselben Mehrheit die fünf¬
jährige Legislaturperiode migeuonunen.

mz Berlin , 4. Juli . G e n c r a l f e l d m a r f cha l ! v. h i n d e n-
bürg  richte !« anläßlich feines Rücktritts an den Reichspräsidenten
folgende Drahtung : ' Herr Präsident ! Die Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages gib! mir zu folgender Erklärung Veranlassung - Für
alle Anordnungen und Handlungen der Obersten Heeresleitung seit
dem 29. August 1916 trage ich die alleinige Verantwortung . Auch
sind alle mit der Kriegführung zusammenhängenden Enffchlüsse und
Befeh.e Sr . Mas. des Kaisers und Königs seit die em Tage auf
meinen ausdrücklichsten Rat und unter meiner voller Berautwortung
gesagt und erlassen worden. Ich bitte, diese Erklärung zur Kennt¬
nis des deutschen Volkes und der alliierten Regierungen zu bringen,
(gez.) v. hindenburg , Generalfeldmarschall.

Hmdenburgs 2lnkunst in kzannaver.
mz Hannover,  4 . Juli . Um 10 Uhr heute vormittag tr »s

Generalfeldmarsch all v. hindenburg aus de m
hiesigen Bahnhof ein.  Zu seinem Empfang waren Ber-
lreter des Magistrats und der Behörden anwesend. Bürgermeister
Dr. Weber hielt eine Ansprache, aus die Generalfeldmarschall von
hindenburg folgendes antwortete : Bielen herzlichen Dank für den
freundlichen Willkommengruß. Die Zeiten find zwar schwer, aber
sie müssen durchgehnlten werden. Auch ich hoffe auf eine besiere
Zukunst. Jeder einzelne Deutsche muß dazu Helsen. Beim Zurück-
kehren in die 5)eimat ist es mir ein Lichtblick, so viel Wohlwollen
und Güte zu finden, die ihren Ausdruck in dem herrlichen heim
findet, das mir meine Mitbürger bereitet haben. Gruß und vielen
Dank allen Mitbürgern . Der Generalfeldmarschall begrüßt« darauf
die Herren der verschiedenenSlbordnungen durch Händedruck. Unter
dem Jubel einer riesigen Menschenmenge, die immer wieder ihm
lebhaste Ovationen darbrachte, setzte er die Fahrt nach seinem heim
in der Seelharststraße fort . ^ v ,

mz Hannover,  4 . Juli . Anläßlich einer Kundgebung der
iesigen Studenienschaft vor der Wohnung des Generalfeldmarschalls
ielt dieser eine Ansprache an die Studenten , in der er sagte: Ich

danke der Studentenschast für de» herzlichen Willkommensgruß in
meinem neuen .heim . Der Geist der deutschen Jugend zeigt mir,
daß Deutschland wiKer aufblühen wird . Nochmals meinen herz¬
lichsten Dank, vor allem auch den Kommilitonen, die ich hier nicht
persönlich begrüßen kann.

Zur Auslieferung des Koffers.
Die englischen Blätter geben eine Uebersicht über das, was

Deutschland kraft der Bestimmungen des Friedensvertrags nach der
Ratifikation zu tun hat : Deutschland soll alle Akten  aushändigen,
die für den Prozeß gegen Wilhelm  11 . notwendig sind,
und alle Informationen geben, die dazu erforderlich sein werden.
Cs soll ferner die Personen ausliefern , die des Kriegsverbrechens
beschuldigt werden, u. a. die Offiziere, die verantwortlich sür die
Zerstörung von Dinant , Ardenne und Löwen sind. Deutschland
soll auch sofort damit beginnen, seine Armee zu verringern , alle
Munitionsfabriken schließen, olles Kriegsmaterial ufw. abliefern.
Sämtliche deutschen Kauffahrteischiffe über 1600 Tonnen sollen
innerhalb zweier Monate aäsgeliefert werden, ebenso die Hälfte der
Schiffe zwischen 1000 und 1600 Tonnen . Italien soll jährlich am
1. Juli A%  Millionen Tonnen Kohlen erhalten . Innerhalb dreier
Monate muß eine große Anzahl an Bieh und Pferden an Frank¬
reich und Belgien zurückerstattet werden.

mz London. 4. Juli , havas . Der Prozeß des Exkai¬
sers  dürfte in Law Courts vor einem Gerichtshof stattfinden,
der aus britischen, französischen, italienischen und amerikanischen
Richtern besteht. Maßnahnien würden unverzüglich ergriffen
werden, um seine Auslieferung von der holländischen Regierung
zu erhalten.

Weiteres ans der Rede Lloyd Georges,
mz Amsterdam,  4 . Juli . Nach einer Meldung des „Tele-

graaf " aus London sagte Lloyd George  in seiner gestrigen
Rede: Die Bedingungen seien zwar schwer, aber auch die Siin --
den, für die gebüßt -werden müsse, seien groß . Er freue sich über
die Tatsache, baß Polen und Els-ah-Loihringen wiederhergestellt wür¬
den. Deutschland könne nur auf dreierlei Arten behandelt werden.
Erstens märe ihm zu sagen: Ihr unternahmt einen mißlungene,c
Versuch, geht hin und sündiget nicht mehr . — Dies wäre eine Cr-
munterui g für den Krieg. Zweitens könnte man Deutschland in
Stücke reihen, wie man früher Polen auseinander riß . Die Teft,
lung Polens sei aber Schlimmeres gewefen als ein Fehler , ncnn,-
lich' ein Verbrechen. Mr beherzigten diese Lehre, sagte Lloyd
George. Ich bin froh, daß wir unfere Drände nicht damit be-
schinubten, Preußen preußisch zu behandeln. Die dritte Methode
ist bieder Gerechtigkeit. Wir dürfen die Deuffchen nicht als Opfer
ihrer Regiermrg betrachten, die sie unterstützt und laut gepriesen
haben wurden , men» sie gesiegt hätten . Wenn Deuffchland die gan¬
zen Kriegskosten auferlegt worden wären , wäre das vollständig
gerecht. Trotzdem haben die Alliierten beschlossen, Deutschland mir
nach seinem Vermögen zahlen zu lassen. Der Vertrag zwingt
Deutschland, soviel als möglich wiederherznstellen und aufzubauen.
Er wird ehrgeizige Herrscher und ehrgeizige Völker davon ab-
schrecken, solche Schandtat zu wiederholen. Schließlich forderte
Lloyd George auf, nicht vor den eigenen Interessen die allgemeinen
Interessen aus den Augen zu verlieren und gemeinsam wiederherzu-
st-ellen, was vernichtet morden- fei, um eine bessere und sichere Welt
aufzubauen . _

Der englisch-französischepertrag wurde veröffentlicht. Er be-K ,daß Großbritannien,wenn Artikel 48,43 und 44 des Frie-srtrages mit Deutschland zunächst nicht genügende Sicherheit
und Schutz bilden sollten, zustimme, im Falle einer nicht Hef̂ "s-
geforderten Angriffsbewegung Deutschlands gegen Frankreich weiem
zu Hilfe zu kommen. Der Bertraq wird dann in Kraft treten,
wenn der ähnliche französisch-amerikanische Vertrag rattflziert wiro.
Der Vertrag muß vom Völkerbund als mit dem BollerbunS ve -
einbar gefunden werden und wird so lange in Kraft bleiben, v>̂
der Rat der Llnsicht ist, daß der Völkerbund selbst genügend « chu,;
bietet.



mz London . 4. Sufi . (Reuter .)
hielt sich namens der Arbeiterpartei eine erngehe
des F r i e d e n s v e r t r >a g e s bis zur zweit
vor und sprach die Hoffnung aus , daß das deutsche Volk letzt, wo
der Friede unterzeichnet sei, einsehen werde , daß die einzige Aus -«
nckt für eine friedliche und geordnete Weiterentwicketung darin de-l ' 1. _ 1 r , , WJ CE.,« ! * S'a M k aK ’5 n rt1IH rtPn m.ll 6 ü

Unterhaus.  Adamson be- , sitzt in Berlin . Hier versammeln sich die Führer , um zu beraten
n d e K r i t i k und ihre Putschreisen in die Provinz anzutreten , hier m den Rie¬

senbetrieben der Fabrikviertel und Arbeitervorstädte wird die
Suppe gekocht, an der Volk und Reich immer mehr verelenden

ten Lesung

Carson ^ zollte ^ den Verdiensten , die Lloyd George der Sache der
Alliierten geleistet habe , warme Anerkennung . Die Geschichte werde
ihn als  einen SJlnnn beurteilen , *bet mehr cils irgenbein onberer tot,
um die Freiheit der Wolt zu wahren . . „ .

mz London . 3. Juli . (Havas .) General Botha , der sich
gestern in Southampton zur Rückreise nach Südafrika emschiffte.
erklärte zuvor einem Vertreter des Reuterschen Euros . Dieser
Krieg war meines Erachtens ein französischer Krieg , aber obwohl
er eigentlich kein britischer Krieg war , nahm ihn das britische
Volk auf leine Rechnung und rettete so nicht nur Frankreich , son-
dern auch die Zivilisation seübst. Das will keinerlei Minderung
des Verdienstes der Franzosen bedeuten , dre m .t unoergl °' chl>cher
Tapferkeit kämpften für Frankreichs Boden und die Ideen , die
ihnen teuer waren , ebenso wie die der Amerikaner und der Stalle-

' . <_ firtttrtrptfpTT iin « omtrt *11 ihrenner , deren gelegen kommendes .Eingreifen uns ewig zu
Schuldnern macht.

Die Röte der besehen Gebiete.
Von den Zentrumsabgeordneten Blum , Bergmann . Neyses,

Legende und Leasing sind in der Nationalversammlung eine Reihe
von kleinen Anfragen eingebracht worden , die sich auf die wirt¬
schaftlichen Lasten beziehen , welche den linksrheinischen Gebieten
durch die Besetzung auferlegt -worden si« d. Die Anfragen lauten:

Gemäß dem Friedensvertrag soll eim  bedeutende Abgabe von
Vieb aller Gattungen erfolgen . Die deutsche Landwirffchaft ver¬
langt , daß diese Viehabgabe nicht einseitig nur gewisse Bezirke er¬
saßt , sondern in ausgleichender G-erechtigck«nt über alle Wirtschasts-
gsbiete Deutschlands verteilt wird . Auch darf die Lieferung nur
in angemessenen Fristen unter möglichsten - Vermeidung wirtschaft¬
licher Nachteile und Härten erfolgen . Ehne ausreichende Entschä¬
digung für das angefvrderte Vieh ist zu getwahrleisten . Wir fragen
an , welche Stellungnahme die Staatsregierung bei der Ausführung
der Viehabgabe zu nehmen gedenkt.

Gemäß den Bestimmungen des Waff enstillstandsvertrages ist
die linke Rheinseite mit Truppen des Verba ndes bis zum Friedens-
fchluß belegt worden . Diese Besetzung ward noch andauern . Dre
Truppen liegen zumeist in Bürgerquartieren . Dadurch erwachsen
der Bevölkerung und Den Gemeinden hohe Einquartierungslasten.
Außerdem sind Requisitionen für Heereszwecke gestattet . Alle diese
Lasten und Schäden (Ouartierlasten ) sollen durch das Reich abge¬
löst, bezw . ersetzt werden . Bislang ist aber vielfach keine genaue
Festsetzung der Lasten und Schäden erfolgt und erst recht keine Ver-
aütuna aewährt worden . Die Gemeinden haben teilweise aus ihren
Mitteln ân die Belasteten Vorschüsse geleistet . Weil aber diese Ge¬
meindevorschüsse von der Reichsregierung langsam oder noch gak
nicht rückerstaitet worden sind , können die Gemeinden Vorschuss
nicht mehr leisten . Dringende Abhilfe ist geboten . Was gedenkt
die Reichsregierung zu tun , um diesen berechtigten Beschwerden ab-

zuhelfen ? ^ 2mirppen des Verbandes sind in Vorbereitung des
Vormarsches für beit Fall der Ablehnung des Friedens Drahtver¬
daue , Schützengräben und Brustwehren inmitten von Feld - und
Gartenkulturen angelegt worden . Dadurch find den verschiedenen
Grunbstücks - und Garteninhabern qroße Schäbigungen entstanden,
^iese Schäden sind in besonders großem Umfange in den Spezial-
aemeindcu der Bürgermeisterei Lank entstanden . Was gedenkt die
Staatsregierung zu tun , um diese Schädigungen festzustellen und

3“ ° E? ne °wMere Anfrage beschäftigt sich mit der Requisition der
bezw . mit der Preisseft -,

müssen , wenn nicht bald eine energische Hand sie bis auf den letzten
Tropfen in die Gosse schüttet . Hier in Berlin ist, das haben schon
unzählige Leitungen von Großbetrieben eingesehen , unter den
heute obwaltenden Umständen ersprießliche Arbeit nicht mehr zu
tun . Die Lohnforderungen jagen einander , alle Abmachungen von
heute sind schon morgen „Fetzen Papier " . Irgend welche Unterlage
für positive Arbeit gibt es längst nicht mehr . So beginnt man
schließlich, da es nicht anders geht , die sich von selbst ergebende
Folgerung , zu tun . Man wandert aus . Die ersten sind die großen
Bureaukonzerne , wie beispielsweise die Versicherüngsgeselkschaften.
Es kann nicht lange dauern , daß ihnen auch die reinen Fabriks-
betriebe folgen , trotz aller Kosten und nicht zu leugnenden Unbe¬
quemlichkeiten , die sich daraus ergeben mögen . Mandat plötzlich
Sehnsucht nach der Provinz bekommen , wo sie am stillsten ist. Mit

Abgabepreis der Reichsstclle an die Kommunaloerbände 3,50 ® .
je Kilogramm , Zuschlag für Gemeinde und Großhändler einschließ¬
lich Fuhrkosten bis zur Geschäftsstelle des Kleinhändlers zusammen
je Kilogramm 20 Pfennig . Zuschlag für den Kleinhändler höchstens
30 Pfennig je Kilogramm . So ergibt sich ein Pfundpreis rm
Kleinverkauf von höchstens 2 Mark . Bei Hülsenfruchten , Abgabe¬
preis der Reichsstelle an die Kommunalverbände 2 Mark ie Kilo¬
gramm , Zuschlag sür Gemeinden und Großhändler e,nschlleylicy
Fuhrkosten bis zur Geschäftsstelle des Kleinhändlers 20 Pfennig
je Kilogramm , Zuschlag sür den Kleinhändler 30 Pfennige ie Kil -* . “ oa  im Kleinverkauf vongramm . So ergibt sich ein Pfundpreis im Kleinoerkauf von

-Bei Mehl , Abgabepreis der Reichsstelle an diehöchstens 1,25 M . — — „ , _ • . .. m m
Kommunalverbände 1,30 M . je Kilogramm , Zuschlag für Gemein-
den und Großhändler einschließlich Fuhrkosten bis zur Geschäfts¬
stelle des Kleinhändlers 20 bis höchstens 22 Pfennige >e Kilogramm.
So ergibt sich ein Pfundpreis im Kleinverkauf von höchstens 82
bis 84 Pfennig . Bei Fleisch und Speck ,,nd den Abgaben di - R,ch -
linien der von den Reichsfleischstelle aufgestellten Kalkulation zu-

Sie werden in der Regel ermöglichen , daß miedem dieser Betriebe wandern natürlich ungezählte Menschen mit . gründe zu legen . Sie werden -n Regei °rm ° gi,a )e , ooo -
CnM auÄerte Arbeiter und dergleichen , die von kleinen und mittleren Städten das Fleisch , das zu 7,60 Mark I«

Pferde , die belgischen Ursprungs sind,
setzung.

Die Steuervorlagen.
Der „Köln . Ztg ." wird aus Weimar mitgeteilt . Wie wir Horen,

ist als Sticktaa für die kommende große Vermögensabgabe der 1.
Dezember 1919' in Aussicht genommen . Sn parlamentarischen Krei¬
ser, ist man der Ansicht , daß es unmöglich sein wird , in der Som-
mertaguna der Nationalversammlung alle Steuervorlagen durch
die drei Lesungen hindurchzubringen . Man ist daher geneigt,
sich mit der Vornahme der ersten Lesungen zu begnügen und die
endgültige Erledigunq ans den Herbst zu vertagen . Wurde auf
die sosoriige Erledigung der Stenern gedrängt , so wurde auch der
August zur parlamentarischen Arbeit hinzugenommen werden
müssen . 1

Flugposkpläne.
Der preußische Handelsminister hat die Errichtung der Flug.

verkehr -A.-G . mit denr Gesellschaftssitz in Frankfurt a M . geneh-
migt . Das Aktienkapital der in der Gründung begriffenen Gesell-
schast wird 15 000 000 Mark betragen und sofort voll eingezahlt
werden . Die Gründer verhandeln gegenwärtig mit den verschie¬
denen Behörden über die Einricktung von sechs Flugpostlinien,
die sämtlich ihren Ausgang in Köln nehmen sollen und gegebenen¬
falls auch Personenverkehr übernehmen wollen . Als Linien sind
zunächst gedacht : Köln —Frankfurt —München , Köln -—Stuttgart,
Köln — Basel , Köln — Hamburg , Köln —Berlin und Köln —Bres-
lau . Für den Betrieb find zunächst etwa 200 Fugzeuge m Aus¬
sicht genommen.

Geld und Industrie flüchten aus Berlin.
Berlin.  Die Kriegsgewinnler sind ja schon lange auf dem

Weg . Sie überschreiten die deutsche Grenze scharenweise mit der
Bahn , im Auto und , immer häufiger in der Luft . Es ist langst
ein öffentliches Geheimnis , daß man , wenn man dafür die schone
runde Summe von 25 000 M . anlegen will , innerhalb von em
paar Stunden durch ein kriegerprobtes Flugzeug an irgend einer
stillen Stelle des nichtsahnenden Auslandes mit allen feinen Ju¬
welen und Millionen niedergesetzt und der von diesem Standpunkt
aus weit fröhlicheren Weltgeschichte überantwortet w,rd . Wenn
wir nicht gezwungen gewesen waren , sämtliche U-Boote der Em
tente auszuliefern -, so würde sich auch unter dem Wasser sicherlich
längst ein überaus reger Verkehr von den deutschen Hafen bis
nach Grönland und den Südseeinfeln hin etwickelt haben . Aber
auch so geht cs ganz gut . Die vielen Finanzminister , mit denen das
deutsche °Volk" ,m' Laufe der letzten Monate beglückt
haben schließlich in hingebender Arbeit es so weit gebracht , daß die
etwa" noch "in Deutschland zurückgebliebenen Kriegsschieber jetzt
ganz genau wissen , was sie von . ihren Gewinnen abzugeben haben
werden , falls sie nicht noch im letzten Augenblick das deutsche

Mutterland " verlassen . Es ist bei einigem Optimismus sogar
wahrscheinlich , daß die Nationalversammlung m Weimar die
Finanzgesetze noch vor den großen Ferien - erledigen wird . Gin
runder Monat ist also immer noch zur Flucht ins Ausland zur Ver-
fügung.

Bureaupersonal , qualifizierte
dem sie nährenden Betrieb nicht scheiden wollen.

Hunderte und Tausende von begüterten Bürgern haben es Mit
der Angst bekommen . Es gibt so viele Orte im schönen Deutschland,
bis zu denen selbst die lange Hand der spartakidischen Brüder nicht
reicht ! Man braucht nur einen Blick in die Anzeigenteile der
Blätter zu tun , um zu sehen , welche ungeheure Masse von bürge»
lichem Grundbesitz jetzt plötzlich und mit einem Schlage aus den
Markt geworfen wird . Selbst wenn man um die Halste los¬
schlagen muß , man bedenkt sich nicht mehr lange , man hat genug
von Berlin , will weg , auch unter Einbuße eines guten Teiles des
Vermögens . (B . G . A .)

Kilogramm abgegeben wird , zu 0 Mark je Kilogramm «an den« Ver-
nhrrpnpfen werben kann , in größeren Stabten , m^beionbraucher abgegeben werden kann , in größeren

dere wenn Pökelfleisch hinzukommt , zu 9,50 Mark das Kiloöere wenn ipoiemeiiuj iju ^ uumum , o** - , ,
qramm Bei Speck , der zu 6,80 Mark ie Kilogramm abgegeben
wird , sind höchstens die Zuschläge zu«berechnen , die durch dre Ver¬
ordnung der Reichsfleischstelle vom 11. September 1918 und Aus-

Meine Mitteilungen.
'abZgZ >en ° weLn '̂ en ." Bei " ausländischen Kartoffeln,
denen für alte Kartoffeln der alte Preis in den Kommunalverban¬
den 20 Pfennig das Pfund und für Frühkartoffeln 30 Pfennig das
Pfund beträgt , find die Zuschlänge für Gemeinden und Handel
nach denselben Grundsätzen zu berechnen , nach denen ab 1. Sun

- inländische Kartoffeln berechnet werden . Wo b>s-
ir ausländische und inländische Kartoffeln be-

nanoen mu entsprechende Ermäßigung einzutreten Bei den
» u „ u .v I — u - . - - . . siirnfi . I Kommunalverbänden und Gemeinden dürfen Ueberschusse aus der

griffen sei.  Die Hauptstadt wurde Darmstadt ihr Prasi ausländischen Lebensmittel nicht erzielt werden,
denk wäre Herr U I r i ch. Die Bewegung soll das Z .e Haber m ^ teckmg ^ aus <t n 3 ö f t f d; e s Militär - - Ober-
der preußischen Verwaltung zu brechen und eine Bundesrepublik - eiaericht.  Ober -Regierungsrat Gustav Spr . von der
innerhalb Deutschland zu schaffen . . . . . . . . lü - siaen Regierung hatte vor einiger Zeit seinem Untergebenen,

Haag . Die „Nieuwe Courant schreibt unter der Ucberschrist ;L „ © »keimen Regierungsrat Fr . D . einen nach Berlin adressier-
„Wen die Götter verderben wollen : Haben f rMenh et ten Brief mitgegeben , der eine dienstliche Angelegenheit -behandelte,
auf Deutschlands Untergang abgesehen , daß das Volk so verblende Weisuna den Brief nach Frankfurt zu befördern bezw . dem
ist? Man fragt sich vergebens , welcher Gedanke die Streiken-  m ^ ^ b wellenden Regierungspräsidenten Dr . von Meister zur
ben in Berlin  und in , andern Teilen des Reiches ^ efeelt . > ^ Urlaub w « n Regi^ ^ ^ P ^ de ^ Kontro ^ ^ a^ ehalten.^ ^ _ _ ... andern Teilen des Reiches beseelt.
Streiks können augenblicklich nicht anders wirken , als die Verren¬
kung des wirtschaftlichen Lebens noch vollkommener zu machen.

Aus Stadt.Kreis und Amsedllvg.

Braucht es besonders betont zu werden , daß es vor allem der
Berliner Westen ist, -der sich ins Jenseits der deutschen Reichs-
arenzen entleert ? Aber trotzdem ist diese qanze Erscheinung nicht
chvilck gerade sür die Abwanderung von Berlin , die wre eme nn-
acbeure Welle sich selbst und immer schneller weiter steigert . Ty-
vilck ist aber eine ganze Reihe anderer Erscheinungenen . Berlin,
die volikische, finanzielle und künstlerische Vormacht in Deutsch-
iond bat durch den verlorenen Krieg , noch mehr aber durch die
vollkommene Abkehr von der Arbeitswilligkeit seiner gewaltigen
k̂ abriks - und An -gestelltenbevölkerung , längst , diese Stellung ver¬
loren . Man ist nicht zu hellhörig , wenn man als selleben an-
nimmt daß , wie auch die Zukunft sich gestalten mag , die bisherige
Hauptstadt des deutschen Reiches ein für allemal die gefahrvolle
Nolle ausgespielt hak, die sie bisher , oft genug zum Unsegen des
Reickes zu spielen vermochte . . ^ . ,

Auck in anderen Großstädten und Arbeitszeniren des drut-
lcken" Reiches iaqt ja eine Krise die andere . Auch in Hamburg
und in Düsseldorf wird geputscht , auch in Breslau setzen die Stra¬
ßenbahnen die Elektrizitäts - und Gaswerke auf 5rommando von
W- ikystr Kelle aus . Uher de.r großs Hertz der ganzem Bewegung

Biebrich.
Sn der Bekanntmachung des Herrn Administrateurs in letzter

Nummer betr . Angebot bon Zigaretten mußte es heißen : IvOO tz- tucr
(statt 100 Stück ). Siehe berichtigte Ausnahme in heutiger Nummer.

fiel das Schreiben in die Hände der französischen MMtärbchörde.
Der Inhalt des Briefes war derart , daß er nach Ansicht des Ge¬
richts von der französischen Zensur unbedingt beanstandet woöden
wäre . Wie der Vorsitzende , Eapitaine Desperruches , hervorhob,
hätten seiner Zeit die deutschen Behörden im frnnzosischenbesetz.
ten Gebiet französische Regierungsbeamte >n derlei Fallen zur
Verbannung verurteilt . Das Gericht erkannte gegen Spr auf eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten und auf,  eine Geldstrafe von
fünftausend Mark . D. erhielt , weil er nur nn Auftrag gehandelt,
eine Geldstrafe von dreitausend Mark . — Weil er am Tage des

Am aestriaen Sonntag  srüh lagerte auf dem Rheintal I Streiks am 1. Juni auf der Straße dahier Schulkinder aufgefor-
dichter Nebel , der einen ganz herbstlichen Eindruck heroorrief . Er | dert hatte , sie sollten doch am^ Mre ^ t̂ Orehm d Sch^
ließ anfangs nicht nicht « em ^ e dem lsiestgen ^ raphenarbeiter P F ^ eine
w « de. Mcht lange aber , da sah man , daß die Sonne dieObechmrd ^ ° ngmsstrast vori emem M̂ .mtI .. . . Mnnnto lg ->lönonis . — Der Apotyerer»erhalten werde und es gab auch tatsächlich noch ein SonniagSl
weiter , wie man kaum erwartet hätte . Die Ausslügler , die wieder
in gewaltigen Scharen auf den Beinen waren , kamen daher voll
auf ihre Kosten . . . .

* Erhöhung der Postgebühren.  W,e wir gestern
schon mitteilten , ist eine allgemeine Erhöhung der Postgebühren in
Aussicht genommen . Sie wird in zwei Abteilungen «rfolg -eu . Bm
Reichsanzeiger ist bereits eine Verordnung betr . die Erhöhung der

wollte, "erhielt ' dafür zwei Monate Gefängnis . — Apotheker¬
lehrling A. H. aus Wiesbaden hatte französische Soldaten iw
Dienste ausgelacht . Urteil : ein Monat Grsangms und 500 Mam
Geldstrafe . — Wegen Schmuggel von 75 Pfund Schmalz , hie st
über die Grenze nach Arheilgen führen wollten , -bekamen drei Cm-
™ " „ „ JS » UXn 50, b, äO 40 » - » N ' f, “ »
Gefängnis nebst 100 M . Geldstrafe - Sn ic 25 Tt.  Geldstrafe

SSI die Abu « «S,nb  Paketen bekannt — ^ StU ^ eik mmissar ° . D . W Kund den Tap.
gegeben worden . Die Erhöhung betragt durchschmtt ich 90 bis 100 . ' er % *  von Wiesbaden , die 50 bezw . 30 Pfund Speck nawaeaeben ym >4,«. t-ö* _,. T/ ..  ,
Prozent . Das Paketbestellgeld beträgt in Zukunft für Pakete bis
5 Kg. 20 Pfg . und für schwerere Pakete 30 Psg. für das Stuck. Auch
das Zeitungsbestellgeld ist erhöht worden . Ueber die Erhöhung der
Gebühren für Briefe , Telegramme , Ferngespräche usw . schweben
zurzeit noch Verhandlungen.

* Meteorologisch -er Monatsbericht  der meteora
loaischen Station von X). Hollburg . Der Monat I u n i ergab
20,1 — 20I/io Liter Wasser auf einen Quabratmeter . Die größte
Höhe in 24 Stunden betrug 7,9 Millimeter , gemessew. am 5, Zahl
der Tage mit Regen 7. mit Sturm 7, mit Tau 3, Mit Gewitter 1.
Die Niederschlagsmenge im ersten Drittel des Mongts betrug 7,9,
im zweiten 4,0, ' im dritten 8,2 Millimeter.

* Ueber den Hergang des tödlichen  U n g l u ck sf a l -l e S
der sich -am Donnerstag nachmittag an der Kreuzung der Kaiser-
und Sahnstraße ereigneie . erfahren wir noch folgendes : Der Schn-
l- r Michael Aßmuß , 12 Jahre alt , Schulstraße 11 wohnhaft , wollte
die Straße überschreiten . Er wich einem französischen Auto aus und
übersah hierbei eine in entgegengesetzter Richtung ankommende
Auiodrojchke , von der er gefaßt und überfahren wurde . Durch
ein französisches Auto wurde der schwerverletzte Junge in das hie¬
sige Krankenhaus gefahren , er ist aber auf dem Transport gestor-
ben . Wie Augenzeugen berichten , soll den Autosührer keine schuld
treffen , er soll varschrrftsmäßig und nicht schnell gefahren sein.

* Ansiedelung von Handwerkern auf dem
L a n de betr.  Die Handwerkskammer Wiesbaden teilt uns mit:
Infolge des Krieges sind auf dem Lande Stellen für selbständige
Handwerker frei geworden . Unsere Feststellungen haben ergeben,
daß es sich dabei handelt um Wagner , Schuhmacher , Schmiede
Schreiner , Schneider , Schlosser , Sattler , Spengler usw . Hand --
werker , welche geneigt sind , sich auf dem Lande anzusiedeln , wollen
sich alsbald schriftlich hierher melden . Wir werden ihnen dann
alles Nähere mitleiken . Zum Tell stehen Wohnungen und Werk¬
stätten zur Verfügung . . , . . . . ^

* Hat es genug geregnet?  Diese wichtige Frage wird
von allen Landwirten und Gartenbesitzern für unsere Gegend
wenigstens bis jetzt noch entschieben verneint . Obwohl feit nahezu
zwei Wochen uns ber Himmel fortgesetzt ein auf Gewitter - unb
Dauerregen gestimmtes Gesicht zeigte , so bescherte er uns doch
niemals einen richtigen „Durchregen ' . Höchstens handtief ist der
Boden genügend durchnäßt ; -darunter staubt -der Boden beim Um-
pflügen noch sehr stark . Immerhin war der Regen von entschei¬
dender Wirkung - Die Kartoffelfelder und die Futterpflanzen stehen
ganz anders als vor 14 Tagen , und der zweite Gras - und Klec-
schnitt setzt bereits gut an.

* Falsifikat.  Vor einigen Tagen wurde hier wiederum
ein falscher 50-Markschein mit brauner Umrandung , welcher auch
aus der Fabrik Frankfurt a . M . oder der Filiale Köln stammt,
angehalten . Obwohl dir Fälscher in Franksurt ^ 9sest ge¬
macht sind, ist -es jedoch selbstverständlich , daß ab und zu noch falsche

D ^ ° e ? ste nteib elbeeren .kommen zur Zeit zum An-
gebot . Freilich ist der Preis noch Ziemlich hoch, er wirb >" der wohl

zierer U5. f). — — . . . , .
Hahnstätten bezw. Langenfchwalbach zu verbringen die Absicht

1)ait roc In einer am Freitag stattgehabten auherordentlichen
Sitzung der Stadtverordneten  wurden die vom Ma
gistrat vorg -eschlagenen Steuersätze einstimmig gutgeheißen . Da
nach werden erhoben 270 Prozent Zuschlag »ur Staatseinkommen^

. - - Mille des aemeinen Wertes der Gebäude und Grum>

Äfft * «:
-eine Kinosteuer von 200 Proz . bei einem Preise der Emtrittskar en
bis zu einer Mark und 300 Proz . bei einem Karienkreffe nber eins
Mark . Die Stadt hat einen Ausgabsposten von 2 Millionen
den Rechnungs -Voranschlag eingestellt zur Senkung d>.r Leben

der Besprechung und des Rechnungs -Voranschla-

bener Seite wurde der baldige Bau der Hafenbahn nach
Kein bcuv . die möglichste Förderung des Schierstemer Hafenpro¬
jektes sowie die wohlwollende Behandlung der Eingemeindung »-
frage gewünscht ; ferner Vorstellungen gegen d-e geplante h°h-
Vermögensbeschlagnohme , die möglichste F ° fderung des Siede
lunaswesens und des Kleinwohnungsbauss , die E >nr >chtung eme
ftädttschen Sparkasse und die Verwendung des Geschaftsgewmns
ausschließlich zur Förderung des S ' edelungswes ^ is , die Verlang
rung der städtischen Straßenbahnlinien b>s nach Kloster Klaren
thal , die Vermehrung des Quantums an gefälltem Holz m den
Sischen « ungen zwecks Erhöhung der Emnahm «- und B --
schaffung von Brennmaterial , das Bemühen der Stadt an dem 5
erwartenden geschäftlichen Msschwung der Nachbarstadt Mam,
auch unseVerseits Antell zu nehmen durch die Schaffung vor. Gü-
terlagerungsgelegenheiten, ein Interessenverband Mamz-W e^
baden, welcher es ermögliche, auch bei Kastel geeignete LcmdesE^
mit Entladeeinrichtungen, Lagerhallen rffw. ff m, $l enfcbMf.unäböbuna des Kurhaus-Restaurations-Pachtprcises, eine Erhöhung
der Kurtaxe usw . usw . Alle Diskussionsreduer stunmien uberetn
m d: m' ÄLdr .'lck' beranke ; für den Magistrat,^^ -sondere den
Oberbürgermeister für die rastlose.̂ r-Abewubtê TatGkeit.^w ^
ste wTrend dieser Ktiegszeit im Intresse der Bürgerschaft

^ ^̂ wcO^Ausgebrochen . Im hiesigen Poiizeigesängnis hat wahrend
der Nacht auf Samstag ein wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgter
und hier festgenommenes Frauenzimmer , die 22 4,ahre ^ alte Lu I
Knapp aus Sulzbach bei Saarbrücken emen auch gelungenen Aus
bruchsversuch gemacht und dabei die Gefcmgenenaufseherin Ich '
verletzt . Die Person besitzt keinerlei Legitimatwnspap .ere und
treibt sich voraussichtlich unter falschem Namen noch i-rt hresrge

©egeub herum . hiesigen Lebensmittelamt war eck
Jahr lang Frau Wilhelmine Sch . beschäftigt . Ihre dort erworbene"
Kenntnisse benutzte sie dazu , sich mehr Lebensmrttclkarten zu Le
schaffen wie ihr zustandcn und auch Bekannten die Zahl der Ö"

sin^ 7d °>;n' nnser -^ Me7 l ef'ern dies Jahr dem Anschein nach ' "^ - ^ bdlr 7uf deren Ausweisen zu erhöhen Mid die so « e-
allenthalben eine gute Ernte . Am llestngen Sonntag konnte man Karten ebenfalls für sich zu verwenden . Die Straff
die Heidelbeersucher überall in Scharen bei der Blrbeit sehen.

» Die Verbilligung der ausländischen Le-
bensmittel.  Der Reichsernährungsminister hat folgenden
Erlaß an die Freistaaten , Kommunalverbände und Gemeinden ge.
richtet : Um die Absichten , die mit der Verbilligung der ausländi¬
schen Lebensmittel verbunden sind , zur vollen Durchführung zu
bringen , bedarf es einer bereitwilligen Mitarbeit der Gemeinden
und Kommunalverbände . Die Preisfestsetzung ist in der Weise er-
solqt , daß den Kommunalverbänden die Ware zum billigsten
Preise zur Verfügung gestellt wird Es muß mm dafür gesorgt
werden , daß nicht Zuschläge von Zwischenste len und Zwischen.
Händlern genommen werden , die die Verbilligungsa -bsichteir teil¬
weise unwirksam machen . Ans Grund dessen wird folgendes be¬
stimmt - Die Gemeinden oder die Gemeindeverbande -haben für die

1 ausländischen Lebensmittel,insoweit,die Preise mit den bereits
geltenden Kleinverkaufspreisen sür inländische Lebensmittel nicht
Übereinstimmen , örtliche Kl eimw rka u fsp re ffê ftMi sttzen. Hierbei
wird hie Beachtung jolgender Grundsätze empfohlen: . Bei « ei»,

Wonne neu axuiurn tycniuu » | ui 0" - -- .
kammcr nahm eine schwere Urkundenfälschung an nn ^ diktierl
ihr deswegen und wegen un-befugier Bejchafsung von Lsbensmi -
karten eine Gesängnisstrafe von einem Monat und drei Wochen z»
— Die Landwirtsehefrätl Pantine Pl . in Erben -Heim hat bis 5
43 Prozent Wasser der Vollmilch , dre sie nach Wle^
baden verkauste . zugesetzt . Wegen dieser Fälschung erhielt ste vo'
den Schöffen 300 Mark Geldstrafe.

Schicrslein . Die beiden von der sranz . Besatzungsbehorde J
schlagnahmten Strandbad -Motorboote sind den Eigentümern »
der zugsführt worden . Der Betrieb des Strandbades kann als»-
sobald die Witterung es erlaubt , in vollem Umfang wieder aufg
nommen werden.

Rüdeshelm . Die Stadtgemeinde Rüdesheim hat das bekanim
„Hotel Ehrhard " zum Preise von 220 000 Mark erworben , das am
1 Oktober ds . Ss . von der Einkommenfieuer -Beran -lagungskommn
sion bezogen wird . Die seither getrennt verwalteten Einkommen
st-suer -VeraniagungLkommissionen des Rhemgaukreifes und v

Preises St . Goarshausen i
dein Sitz in Rüdesheim.

Homburg . Der 1904
geführte Fürstenbau am
^iserlichen Familie dient
veamtemvohnungen umg
wird dem Personenbahnh

Die Quarantäne in t
^inne wie früher gehandl
ber Rückwanderung von st
s-othringern in das beftzt
bei Rheinländern , Hessen
Lothringern vierzehn Tag
^ höchst . Der Franksm
Bllhnverhältnisse insofern,
siellt und der Pendelverke
Frankfurt «in unsicherer iß
besetzt sind. Am Freitag !
Zuge von Frankfurt aus.
onderen Stationen des b
fteje Züge von Wiesbad,
fahren werden . Im übric
«er Streik nur von kurzer

mz Frankfurt cl  11t .,
bahn erausftand  erst
einem Telegramm an da!
ftklärt hat , daß dieses Tel
euier telephonischen Unteri
Ministerium herausstellte,
Streikleitung -legt Wert d
^uirgei, lediglich auf wirts
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Kleists St . Goarshausen wurden zu einer Verwaltung vereinigt mit
dem Sitz in Rüdesheim.

Homburg. Der 1904—1908 mit großem Kostenaufwand auf-
gesührte Fürstenbau am Bahnhofe , der zu Cmpfangszwecken der
kaiserlichen Familie diente, wird aller Wahrscheinlichkeit nach zu
oeamtemvohnungen umgewandelt . Auch der „Fürstenbahnhof"
wird dem Personenbahnhof eingegliedert.
^ Die Quarantäne in Griesheim wird vom 6. Juli ab in dem
Zinne wie früher gehandhabt, daß die Quarantäne in allen Fällen
der Rückwanderung von Rheinländern , Hessen, Pfälzern und Elsaß-
Lothringern in das beftzte Gebiet durchzumachen ist. Sie dauert
bei Rheinländern , Hessen und Pfälzern drei Tage , bei Ctsaß-
l-othringern vierzehn Tage.

höchst. Der Frankfurter Eisenbahnerstreik berührt die hiesigen
oahnverhältnifse insofern, als der Güterzugverkehr gänzlich einge-
llellt und der Pendelverkehr der Personenzüge zwischen Höchst und
Frankfurt ein unsicherer ist, da diese Züge mit Frankfurter Personal
"sieht sind. Am Freitag blieben denn auch einige dieser Personen-
zuge von Frankfurt aus . Der Zugverkehr zwischen Höchst und
Anderen Stationen des besetzten Gebietes blieb bisher intakt , da
"lese Züge von Wiesbadener und Niedernhausener Personal ge-
Mhren werden. Im übrigen rechnet man in Frankfurt damit, daß
«er Streik nur von kurzer Dauer sein werde.

mz Frankfurt a. M.. 4. Juli . Zum hiesigen Eisen¬
bahn  e r a u eft a n b erfahren wir , daß die Streikleitung sich in
"'Nein Telegramm an das Ministerium zu Verhandlungen bereit
erklärt hat , daß dieses Telegramm aber, wie sich heute morgen bei
e">er telephonischenUnterredung der hiesigen Streikleitung mit dem
Ministerium herausstellte, in Berlin nicht angekommen ist. Die
Streikleitung legt Wert darauf zu erklären, daß sich ihre Forde¬
rungen lediglich auf wirtschaftlichem Gebiet bewegen, und daß sie
politischen Strömungen keinerlei Einfluß gewähren wird . Es
handle sich durchaus nicht um einen . sogenannten wilden Streik,
sondern die Bewegung liege in den Händen der Organisation . Man
werde bestrebt sein, in jeder Weise Schädigungen der Bevölkerung
bezüglich der Lebensmittel zu verhindern.

— Durch ein Großfeuer wurde im Hinterhause Uhlandstraße 48
e>n Möbellager im Werte von etwa 105 000 Mark zerstört. —' Im
MUschen Lebensmittelamt kam man bedeutenden Schiebungen mit
Lebensmittelkartenauf die Spur . Die Karten wurden im Wege des
Schleichhandels zu hohen Preisen verkauft. Die schuldigen Be¬
sten wurden ihrer Aemter entsetzt und der Staatsanwaltschaft
übergeben.
. — In der Skrcrfkammersitzung am Donnerstag verkündete
"er Vorsitzende das Urteil in dem Prozeß gegen den Zwieback-
'abrikanten Ferdinand Pauly aus Bad Homburg wegen der be-
Mnten Mehl- und Zuckerschiebungen. Es lautet auf zwei Monate
Zffängnis und 10 000 Mark Geldstrafe. Die Gefängnisstrafe gilt
"Urch bie Untersuchungshaft als verbüßt . Es wurde nur Beiseite-
Msfung von 145 Zentnern Zucker angenommen , während die
heiseiteschaffung des Mehls nicht mehr nachgewiesen werden
tonnte.
, — Durch das Geständnis des wegen Banknotenfälfchens ver¬
bieten Fritz Bergölft ist nunmehr volle Klarheit in die aufsehen-
eeregende Falschmünzerangelegenheit gekommen. Fritz Bergölft
Mt das ganze Unternehmen finanziert und für die Verbreitung
$eT Falschscheine Sorge getragen . Seine Helfershelfer befinden
"ch sämtlich in Haft . Es find u. a. sein Bruder Simon Bergölft

Köln, der für 70 000 Mark Scheine erhielt , seine Schwester
P # Senden mit 10 000 Mark , sein Schwager Kaspar Pontz mit
M000 Mark, ferner wurden dem Pontz in Essen für 20 000 Mark
Meine von einem ebenfalls ermittelten Diebe gestohlen. Fritz
,̂ ?Sölft hat in Frankfurt für 55 000 Mark Scheine verausgabt . In
-'Irnberg wurden Hersteller und Drucker verhaftet . Die Klischees
wurden von Oskar Spachert in Nürnberg hergestellt. Interessant
[i stoch die Beschaffung der Klischees ftir die Offenbacher Falsch-
^oine . Fritz Bergölft reiste nach Nürnberg zu der Finna Krick-
RUm, die die Klischees für die echte Scheine hergestellt hatte . Er
Mte sich als Stadtsekretär König aus Offenbach vor und bestellte
bw das angeblich -abhanden gekommene Klischee ein neues, das
"hne weiteres auch angefertigt und dem Blankenheim sodann
""gen Legitimation ausgehändigt wurde.
(f, — Die Eier sind verschwunden. Frankfurt war bisher von
iffern zu 1.25 bis 1.35 Mark das Stück geradezu überschwemmt,
«nit sind sie verschwunden, da sie vom Arbeiterrat beschlagnahmt
worden sind. Angeblich sollen Höchstpreise festgesetzt werden. Die
Z"chstpreiseier werden vor großer Seltenheit sein. Vielleicht
ßstrden wir ober bald durch den Import dänischer Eier von der
^'ernot befreit.

Frankfurt . Trotz der Zusicherung der Streikleitung , für die
^gehinderte Zufuhr von Milch zu sorgen, kamen am Freitag nur
b.000 Liter und am Samstag gar nur 14 000 Liter Milch hier an,

Mreod der Mindestbedarf zur Versorgung der bezugsberechtigten
Minder, Kranken und Greife 36 000 Liter beträgt . Welche, g-siund-
^wtliche Gefahren ein solcher Ausfall bedeutet, braucht nicht weiter
Hbgemalt zu werden.
> Diez. Das 9. französische Armeekorps hat im Unterlahnkreis
,en großen zwischen neun Dörfern belegenen Schießplatz an-

,, Alalnz. Hotelverkäufe und -Neubauten . Nachdem der,
Rheinische Hof" schon vor einiger Zeit an eine französischeFirma

Geschästszwocke verkauft und der „Pfälzer Hof" verpachtet
Vstdo. soll neuerdings auch der „Holländische Hof" zum Preise von
^0ü0 Mk. u. der „Englische Hof" (Hotel „Graf Haeseler") in den

von Franzosen übergegangen sein. Die Häuser, in
. die Dezirkskassen untergebracht sind, sollen abgerissen werden
(t,° an dieser Stelle unter Mitbenutzung des freien Platzes an der
, '"stelle der Elektrischen Straßenbahn Mainz -Wiesbaden (Geschirr-

eilt modernes Hotel erbaut werden . Der Ban neuer Hotels
Aricht jedenfalls einem Bedürfnis , da zurzeit infolge des stetig
^pchsenden Verkehrs die vorhandenen Hotels kaum genügen und
u !$ die beabsichtigte Umwandlung verschiedener Hotels in Ge-
^p ^ äuser die verfügbaren Zimmer in der Zahl beschränkt
.. . Alainz. Ueber Verstopfung der Güterbahnhöse

der „Mz . Anz." : Eine höchst unerwünschte Erscheinung
JÄ sich fett einiger Zeit in verschiedenen großen Güterbahn-

'sn im linksrheinischen Gebiet bemerkbar. Es hat eine derar-
hp Häufung von Wagenankünften stattgefunden, daß in Verbin-
,"»g mit den Schwierigkeiten der Entladung und der Verlang-
^ung dieses Vorgangs die betreffenden Bahnhöfe nicht mehr
-?stande sind, den Anforderungen zu entsprechen. Dies gilt auch

Dtainz mit den Nebenbahnhöfen in den verschiedenen Stadt-
'ch und Vororten , wohin zurzeit keine Wagenladungen beför-

if ri  werden können. Ms Hilfsmaßnahme gegen den ^Uebelstand
-»chuch hje bahnseitig vorgenommene erhebliche Erhöhung der
ßpgenstandsgelder, über die schon berichtet wurde , zu betrachten.
Lmuß als erstes Bestreben der Empfänger angesehen werden.
Sr,» sie ihre Waggons so rasch wie möglich entleeren, damit ihr
Atollen beschleunigt werden kann. Unter derselben Schwierigkeit

Mainz leidet auch der Niederchein. So wird aus Köln z. B.
dachtet, daß dort die Störungen sich zu einer rimner ernsteren Be-
,,°hung des gesamten Güterverkehrs auswachien. Die Befchrdn-
z»y  der Ablademöglichkeit wird zu einer ernsten Gefahr für das

nud Wirtschaftsleben werden mit Rücksicht aus die Kohlen-
^orgung für den kommenden Winter . Als Ursachen sind dort
i-MUgeben die Beschlagnahme größerer Teile der Bahnanlagen

die britische Besatzung, die starke Zufuhr ausländischer Wa-
gS  und der von vielen Empfängern mit der Ausnutzung der
^ ' erwägen zur Lagerung getriebene Mißbrauch , durch den Wa-
r * 10—20 und mehr Tage unentladen stehen bleiben, und die
3 die achtstündige Arbeitszeit hervorgerufenen Schwierigkeiten

Abfuhr. Die Mehrzahl dieser Gründe gilt auch für hiesige
^hciltnisse.

Von der Kontrollstelle des städtischen Amtes für Kriegs-
U. 'chaft wurden im Monat Juni an Hamfterware und Waren,
£ .jm Schleichhandel erworben , u. a. beschlagnahmt: 1877 Pfund
Mlch und Wurst, 260 Pfund Butter , 1548 Stuck Handkase, 2242
M Eier, 65 Pfund Weizenmehl, 846 Pfund Kartoffeln . 1905

Kaffee. 771 Pfund Kakao und Schokolade.
~~ Die Hessische Weinbaudomänenverwaltung hat bei den

jtz°ben unh an den Versteigerungstagen Eintrittsgeld erhoben, das
c gemeinnützige Zwecke verwendet werden soll. Der Erlös mit

1833 M . ist nunmehr der Stadt Mainz zur BerwenMuig für die
hiesige Fürsorgestelle ,für Lungenkranke überwiesen worden.

Mainz . Die Zeichnungen zur Mainzer Stadtanleihe sind so
reichlich erfolgt, daß die Subskription bereits geschlossen werden
mußte ..

Alainz. Warnung.  Ein höherer Gerichtsbsamter aus
Mainz hatte sich während der. Bahnfahrt abfällig über die Fran¬
zosen geäußert . Ein dabei sitzender Zivilist meldete den Vorfall
auf der nächsten Bahnhofswache, die den Beamten feflnahm
und ins Mainzer Gefängnis ablieferte , wo er sich zurzeit noch be¬
findet.

Heidesheim. Ein herrenloses französisches Automobil wurde
in der Mainzerstraße , irrt Walde, in der Nähe des Schlosses Waldt-
hausen gesunden.

— Dexheim. Der 12jährige Schüler Stapf hatte sich auf das
Trittbrett eines haltenden französischen Lastautos gesetzt. Als der
Führer desselben, der den Knaben vor seinem Sitze aus nicht sehen
konnte, anfuhr , fiel Stapf infolge eines Ruckes vom Auto herab und
wurde überfahren . Die Soldaten . verbrachten den Jungen sofort
in das städtische Krankeichaus zu Mainz , wo er bald darauf seinen
Verletzungen erlegen ist.

Kreuznach. Die Lebensmittelnot im Kreise Kreuznach ist end¬
lich überwunden . Nährmittel sind so reichlich da, daß viele Ge¬
meinden die Lioserungei! durch den Kommuiialverband sogar ab¬
lehnen: auch Kartoffeln sind genug vorhanden . Speck ist in solchem
Ueberfluß da, daß ihn der Kreis-Wirtschaftsausschuß gar nicht mehr
los wird . — Humor in ernster Zeit . Ein Schreibwarengeschäft an
der Mannheimer Straße wird ausverkaust . Bereits ist ein Schau¬
fenster völlig leer, — bis aus einen Wandspruch, der da lautet : „Bis
hierher hat uns der Herr geholfen."

Kreuznach. Um den Folgen ihres Leichtsinns zu entgehen,
nahm ein Dienstmädchen Kleesalz. Statt der gewünschten Wirkung
trat aber in wenigen Stunden nach gualvollem Leiden der Tod ein.

Kreuznach. Für die in Freiheit gesetzten Kriegsgefangenen
wird vom Mtlitärverwalter verordnet : Nach Ablauf von 24 Stun¬
den nach ihrer Ankunft müssen die Kriegsgefangenen alle mili¬
tärischen Abzeichen von Bekleidungsstücken wie Kokarden, Achsel¬
klappen, Knöpfe usw. entfernen . Außerdem ist das Tragen mili¬
tärischer Kopfbedeckungen unbedingt untersagt . Jeder Kriegsge¬
fangene, der sich diesen Bestimmungen widersetzt, wird sofort ver¬
haftet.

St  Goar . Spielleidenschaft und Unterschlagung. Bor dem
Schwurgericht in Koblenz hatte sich der Kassenbeamte Aloys
Forschner aus Aßmannshausen zu verantworten unter der Anklage,
im Jahre 1918 in St . Goar als Beamter amtliche Gelder unter¬
schlagen und die Kontrollbücher und Register unrichtig geführt zu
haben. Der bis jetzt unbestrafte Angeklagte ist seiner Spielleiden¬
schaft zum Opfer gefallen. Er wurde im Felde zum Reserveoffizier
befördert und will dort mit anderen Offizieren dem Spiel gefrönt
haben. Nach einer Verwundung wurde ihm ein Bein abgenommen,
worauf er in St . Goar als stellvertretender Rentmeister bei der Ge¬
meindekasse unterkam. Dort unterschlug er Gelder, um damit zu
spielen. In Wiesbaden beteiligte er sich an Spielabenden . Auch
sonst lebte er über seine Verhältnisse. Die Unterschlagungen be¬
laufen sich auf zusammen rund 18 000 Mark . Das Urteil lautete
auf ein Jahr Gefängnis.

Worms . Der General -Kommandant d'Armes veröffentlicht
folgende Bekanntmachung:

Uebelgesinnte Personen haben in dieser Nacht an verschiedenen
Punkten der Stadt Anschläge angehestet mit einer Liste von deut¬
schen Frauen , die in Beziehungen mit französischenSoldaten stehen
sollen. Unter dem falschen Vortvand von Patriotismus verfolgen
diese Leute persönliche Rachegefühle und suchen die friedlichen Be¬
ziehungen zwischen der Bevölkerung und der Truppe zu zerstören.
Das französischeKommando macht bekannt, daß, wenn diese Tat
sich wiederholt und die verantwortlichen Urheber nicht ausgefum
den werden können, folgende allgemeine Maßregeln unverzüglich
angeordnet werden : Der öffentliche Verkehr wird begrenzt auf
die Zeit von 5 Uhr morgens bis 10 Uhr abends . Sämtliche Eta¬
blissements werden um 9 Uhr 30 Minuten geschlossen. Von diesen
Anordnungen werden keine Ausnahmen zugelassen werden.

Bermischies.
Weitere Erhöhung der Drucksachenpreife. Der Hauploorstand

des Deutschen Buchdrucker-Vereins schreibt: Die Buchdruckerei¬
gehilfen erhalten schon seit Anfang Mai ds. Js . eine erneute
Teuerungszulage von wöchentlich 15, 18 und 20 Mark, je nach
Größe des Druckortes, und außerdem ist ihnen der alljährliche An¬
spruch auf einen Erholungsurlaub bis zur Dauer von 15 Tagen
zugebilligt worden. Die Buchdruckereien find hierdurch lim so
schwerer belastet worden, als auch dem kaufmännischen Hilfsper¬
sonal entsprechende Zugeständnisse gemacht werden mußten und
das Steigen der Materialienpreise noch immer anhält . Sie sind
daher gezwungen, den bisherigen Aufschlag aus die Friedenspreise
des deutschen Buchdruckerpreistarifs um weitere 50 v. H. zu er¬
höhen, was eine Erhöhung des gegenwärtigen Preisstandes für die
verschiedenen Llrbeiten von Drucksachen um 15 bis 18 v. H. gleich¬
kommt. Die Preiserhöhung ist damit in den engsten Grenzen ge¬
halten , so daß die Buchdruckereien mit den unvermeidlichen Mehr¬
forderungen bei ihren Auftraggebern sicher allseitig das erwartete
Entgegenkommen finden werden.

Köln. Ein Bureaugehilfe  von hier bekam von einer
Frau 10 000 Mark zum Ankauf von Zigaretten . Statt den Auftrag
auszuführen , reiste der Jüngling an die Ahr, wo er in kurzer Zeit
das (Selb durchbrachte. Jetzt konnte er feftgenommen werden. —
Täglich vier  L i t e r M i I ch würden der Bewohnerin eines Hau¬
ses in der Altstadt ins 5zaus gebracht. Für das Liter wurden 2.50
Mark , also täglich 10 Mark gezahlt. Hiervon wurde der städtischen
Polizei Kenntnis gegeben, und einige Beamte stellten sich morgens
in der Nähe des Hauses auf und fingen den Bringer der Milch ab,
als er seine Ware ablieferte und die 10 Mark in Empfang nahm.
Es stellte sich heraus , daß der Lieferant ein Viehschweizer war , der
die Milch seinem Dienstherrn in Bocklemünd veruntreute.

Das erste Eifenbeionischiffauf dem Rhein ist dieser Tage in
Mannheim eingetroffen. Das Schiff, das ganz in Eisenbeton ge¬
baut ist, hat eine Ladefähigkeit von 100 Tonnen , eine Länge von
24 Metern und eine Breite von 4,20 Metern . Der Betrieb erfolgt
durch einen eingebauten 50pserdigen Benzinmotor , der dem Schiss
eine große Geschwindigkeitverleiht . Das Schiff ist in einer Kehler
Schiffswerft erbaut worden. Die Fahrt von Kehl nach Mannheim
wurde in 7 Stunden zurückgelegt.

Das Schicksal der Wartburg . Zwischen dem ehemaligen Groß¬
herzog Wilhelm Ernst und dem Freistaat Sachsen-Weimar -Effe-
nach finden augenblicklich Verhandlungen auf Uebernahme der
Wartburg durch den Staat statt . Nach Abschluß der Verhandlun¬
gen will der Staat die Reichsregierung ersuchen, die altberühmte
Feste als Nationaleigentum zu übernehmen . In diesem Zusam>-
menhang sei erwähnt , daß die Wartburg auf ehemals Fuldaer
Grund und Boden erbaut worden ist. Wenn die Wartburg wirk¬
lich in Reichseigentum übergehen sollte, dann ist zu erwarten , daß
diese durch tausend Erinnerungen geheiligte Burg auch wirklich
wie ein Natioualeigenitum gehegt wird, ganz im Sinne der Wei¬
marer Tradition.

mz Berlin . 5. Juli . Aus Lemberg meldet das „Lemberger
Tageblatt " unter dem 29. Juni : Seit drei Tagen wüten in Lem¬
berg heftige Exzesse gegen die Juden . Die Geschäfte werden aus¬
geraubt , jüdische Passanten überfallen und ihnen die Bärte abqe-
schnitten oder abgerissen. Am Bahnhof wurden ankommende Ju¬
den beschimpft und geplündert . Einem Juden wurde am Bahnhof
beim Bartabschneiden ein Stück Fleisch herausgeschnitten, worauf
der Täter noch 29 Kronen für Bemühung extra verlangte . Die Be¬
hörden stehen dem Treiben ganz passiv gegenüber und ergreifen
keinerlei Maßnahmen zum Schutze der Juden.

Dos Mädchen aus der Fremde.
Unter dieser Ueberschrift berichtet die „Köln. Ztg ." über den von

uns bereits kurz gemeldeten Zwischenfall in der Freitags -Sitzung
der Nationalversammlung aus Weimar folgendes: Während einer
Rede des Sozialdemokrateii 5iatzenstein trat plötzlich eine junge
Dame in die Schkanken des Rödnerpodiums und stellte sich dicht
neben den Redner , de» sie dauernd beobachtete. Das Haus , das
int Anfang glaubte , eine besonders fanatische Verehrerin der
KatzenfteinschenRhetorik aus den Reihen der weiblichen Slbgeord-

t
neten bekunde damit ihr Interesse , sah dieser idyllischen Szene mit
großer Heiterkeit zu, während der Redner unverdrossen weiter sprach
und sich erst unterbrach, als auch die Dame gegen ihn ansing , ihn:
das Wort streitig zu machen. Mit einer galanten HandherpegyNO
räumte der Sozialdemokrat , der wohl auch eine übereifrige Äe-
nossin neben sich zu sehen glaubte, der Dame die Erlaubnis , dazwi¬
schen zu reden ein, während der Präsident Fehrenbach mit . r »-
schäftLmäßiger Ruhe den Mahnruf ergehen ließ: Das Wort hat der
Abgeordnete Katzenstein! Statt des Abgeordneten Katzenstein hui»
indessen dos Mädchen aus der Fremde an zu reden und sagte die
Worte : „Von der Maas bis an den Belt " ; das folgende ging in
der Unruhe unter . Der Schriftführer Neumann -Hojer eilte josorl
aus die Dame zu, um sie zur Ruhe zu veranlassen und ihre Per¬
sonalien sestzustellen. Er erhielt aber nur die 2Inteovi : „Sie
machen sich selbst Unannehmlichkeiten!" , woraus sich die Dame mit
einer gewissen Selbstsicherheit an die Ministerbank begab, und dort
auf dem Ecksitz Platz nahm. Nunmehr wurde ziemlich schnell fest-
gestellt, daß Me Dame kein Ntitglied des Hauses war , worauf si»,
da sie nicht freiwillig ging, durch einen Diener mit sanfter Gewalt
aus dem Sitzungssaal geführt wurde . Nach den vorlüusig getrof¬
fenen Feststellungen handelt es sich um eine anscheinend hysterisch»
Dame, die aus Jüterbog zugereist sei» soll und auch äußerlich den
Eindruck der Unzurechnungsfähigkeit inacht. Wie verlautet , iftffie
schon tags vorher in das Schloß gelangt unter der Behauptung , si»
gehöre zur Regierung . Ln den Wandelgängen der Nationalver¬
sammlung wird unverbürgt erzählt, der frühere Reichsjustizminister
Dr. Landsberg habe die erste Meldung von diesem Besuch bekont-
men . Ihm sei gesagt worden , eine Dame wünsche im Schloß' Un¬
terkunft zu finden. Sie behaupte, sie gehöre zur Regierung , sie
mache jedoch den Eindruck einer gewissen geistigen MinderwertiK-
keit. Darauf habe der Exminister erwidert : „Sie wird schon zur
Regierung gehören!" Ein Unterkommen im Schloß hat sie trotztzem
nicht gefunden.

BuKiss Allerlei»
Aus der Pfalz . Der Kurs der Mark wurde jür das Gebi»t <*« '

8. Armee ab 3. Juli auf 40 Centimes festgesetzt(gegen 48 Centime
vorher ).

Oberslein. Die Baugenossenschaftund die Stadtgenieinde haven
den Bau der 7 Wohnhäuser der Firma Dycker Hofs u. Wi » -
nutn n zum Submissionspreis von 311300 Mark übertragen.

Zeltingem Die Unsicherheit auf Wegen und Straßen mm»«
unheimliche Formen an . Ein Herr aus der Nähe von Trier , d»r
in Ammoniakgeschäftenhier weilte, wurde auf dem Wege von hi»r
nach dem etwa 10 Minuten entfernten Rachtig von einem Manne
an'gehatten und gezwungen, ihm Hut, Joppe und Weste aüsp *«
liefern.

Düsstldorf. Der Leiter der städtischen Verwaltung in dem be¬
setzten linksrheinischen Düsseidors-Oberkassel ersuchte den Oberi»»-
fehlshaber der belgischen Besetzungstruppen um Erleichterung. i»i
Verkehr mit denr rechtsrheinischen Stadtteilt . Es wurde geant¬
wortet , daß eine Aederung .zurzeit nicht eintreten könne.

Berlin . Vom 1. August an soll die Fettration auf den K»ps
der Bevölkerung auf 150 Gramm erhöht werden.

Der Kaiser als Wohttäisr . Am letzten Sonntag wurde i«p
Schloß zu Amerongen ein besonderer Gottesdienst abgehalten . Gin.
holländischer Geistlicher predigte. Der Pastor sagte, daß der Kaiser,
nachher bei der Unterhaltung sehr bewegt gewesen sei. Er will vom
Kaiser einen Holzblock mit der Inschrift erhalten haben, daß er ein
Teil des 50 000. Baumes sei, den der Kaiser gesäat habe. E§ sei
wunderbar , wieviele Menschen der Kaiser, sowohl Deutsch» al» aK#
Holländer, durch Geldmittel unterstütze.

Aerrefie Mchrichien.
krifengerüchke.

Weimar,  5 . Juli . Heute vormittag durchschwirrten EerKchte
von einer schweren Kabinettskrise die Stadt . Die Ursachen dieser
Krisengerüchte liegen in den Kompromißverhandlungen , die in den
letzten Tagen zwischen der Sozialdemokratie und dem Zentrum ge-
pflogen worden sind. Gleichzeitig laufen Gerüchte um, daß die
Loslösung bestiminter Länder , u. a. auch der Rheinlands , vom
Reichskabinett bereits genehmigt sein soll. Von Regierungsseit«
hören wir , daß der Standpunkt der Reichsregierung zur Frage der
Loslösung der Rheinlands sich gegen früher in keiner Weise geän¬
dert habe und daß man zuversichtlich hoffe, die Schwierigkeiten, die
man tatsächlich zugibt, durch Verhandlungen in freundschastlichr«
^Sinne beilegen zu können, so daß eine wirkliche Krise nicht einz«°
treten brauche. (Köln. Ztg .)

mz Weimar,  5 . Juli . Ein Berliner Blatt bringt in sei»«
heutigen Nummer aus Weimar die Meldung , ein Schulkompromitz
sei zwischen der sozialdemokratischenund der Zentrumsfraktion Lee-
Nationaloersammlung abgeschlossen worden, und es wird der
Wortlaut des- Kompromisses baldigst mitgeteiit werden . Dem¬
gegenüber wird uns von unterrichteter Seite mitgeteilt, ein Kom¬
promiß zwischen den beiden genannten Parteien sei nicht abge¬
schlossen, ebensowenig könne der Wortlaut irgendwelchen Anspruch
auf Authentizität erheben. Es schweben zwischen den Parteien der
Nationalversammlung sowohl über die noch offene Schulsraae wie
über andere umstrittene Fragen auf dem Gebiete des Verfossungs-
entwurses Verhandlungen.

mz Berlin . 7. Juli . (Morgenblälter .) In Langenfeld d«
Solingen schlug der Blitz in ein englisches Munition » -
l a g e r ein, das in die Luft flog.  Wie verschiedene Blätter
melden, wurden dabei acht englische Soldaten getötet.

mz Franksurk a. M ., 6. Juli . In einer heute nachmittag ftatle »-
fundenen Masseuversammlung der streikenden Eisenbahner wurde
beschlossen, den Streik abzubrechen  und die Arbeit sostzrt
wieder aufzunehmen.

mz Bebra , 6. Juli . Seit 4.30 Uhr heute nachmittag brennt
die einige hundert Meter lauge Güterhalle  des Haupteisen¬
bahnknotenpunktes Vebra lichterloh, und mit ihr mehr als 18*
Eisenbahnwagen . Fortgesetzt explodieren seuergeftthrliche Gut«
wie Benzin und dergli Der ungünstige Wind treibt diei Funken
dem Personenbahnhof zu und gefährdet auch diesen. Die Entft «.
hnügsursache ist unbekannt.

"mz Wien, 6. Juli . Eine Anzahl nach Men .geflüchteter unz «-
rsicher Politiker hat beschlossen, einen dringenden Hilferuf an die
Entente zu richten, sie solle Ungarn von der Herrschaft der Bolsche¬
wisten befreien und dem ungarischen Volke, das mit Beka Kun und
feinen Helfern nichts gemein haben wolle, behilflich fein, eine
rechtssozialistische Regierung zu bilden, die unbedingt in der L«>«
sein werde, in Ungarn Ordnung zu schaffen.

mz Amsterdam,  6 . Juli . Den englischen Blättern »,«
4. Juli zufolge sagte Lloyd George in seiner Rede vom 3. Juli über
bie deutschen Kolonien: In einigen Kolonien ist eine überwälti¬
gende Menge von Beweismaterial dafür vorhanden , daß Deutsch-
iand die Eingeborenen grausam mißhandelte . Wenn trotzdem
Deutschland diese Kolonien zurückgegeben würden , wobei es Ge¬
legenheit zu Repressalien hätte, fo wäre das ein niedriger Tre »-
bruch. Es geht nicht nur um die Behandlung der Eingeborenen.
Denkt nur daran , was für ein Gebrauch Deutschland sonst von sei¬
nen Kolonien gemacht hat. Südwestafrika hat es dazu benutzt, um
einen Aufstand gegen die südafrikanischen Kolonien zu erwecken.
Die anderen Kolonien hat es benutzt als Basis für Beutezüge gegen
den Handel aller Länder in jenen Meeren . Die Rückgabe wäre
also Torheit von uns . Wir würden damit Deutschland neue S «°
legenlieit zu künftigem Unrecht gegeben haben.

Dazu bemerkt das WTB .: Es ist nicht überraschend, d«»
Lloyd George es angebracht hält, zur Begründung des an Deutsch¬
land begangenen Kolonialraubes sich stärker in Behauptungen al«
in Beweisen zu zeigen. Der englische Ministerpräsident würde in
die größte Verlegenheit kommen, wenn er die Wahrheit Dteier
Behauptungen vor unparteiischer Stelle beweisen sollte. . Deusî »
lanü war »ist der .Haltung der Eingeborenen ganz zufrieoen. m
hätte also kein Grund zu irgendwelchen Repressalien vorgriktzW.



Erkämpft.
Roman von Otto Elster.

(28. Fortsetzung.) (Rachdruck verboten.)
auf einen Stuhl undIn dem Zimmer sank Mister Wilson

fiarrte regungslos in einen Winkel.
Der Wärter wollte den Koffer öffnen, »m die Kleidungsstücks

«uszupacken und in den Schrank zu hängen
Nehmen Sie sich in acht, sagte Doktor Wellcome. Mister Wil-

s. n ist sehr mißtrauisch - er sürchtet stets, bestohlen zu werden
In diesem Augenblick erhob sich der Kranke ploßlich, stürzte sich

«us den Würier und begann mit ihm zu ringen.
Räuber — Mörder ! schrie er dabei.
Die beiden Aerzte sprangen hinzu und hielten den Wutenden

fest. , . . _ .
Er scheint doch nicht so gutartig zu sein, nne Sie mir sagten.

miinte der Sanitätsrat . ..
Oh. er ist nur mißtrauisch wegen seines Geldes. Er ist nämlich

»»r kurzem bestohlen worden . Aber Sie sehen ,a selbst, er hat sich
schon wieder beruhigt . . . .

Teilnahmslos saß der alte Mann wieder da.
Das beste wird sein, ich ordne selbst seine Sachen, fuhr Doktor

Wellcome fort . Er kennt mich und hegt kein Mißtrauen gegen
mich Aber lassen Sie uns lieber so lange allein, damit er nicht
«jeder mißtrauisch wird . In zehn Minuten bin ich bei Ihnen in
Ahrem Kontor . . . 4 .. . . .

Der Sanitätsrat war es zufrieden und entsernte sich mit dem
Diener, dem er jedoch befahl, in der Nähe zu bleiben.

Als die beiden das Zimmer verlassen hatte», schlich sich Doktor
Wellcome zur Tür und lauschte eine Weile.

Dann schloß er leise die Tür zu, wandte sich um und sagte zu
Mister Wilson im Flüsterton:

So weit wären wir also!
Mister Wilson richtete sich auf.
Ja , so weit wären wir , antwortete er in ganz verändertem

Tone und lachte leise, während sein Gesicht einen pfiffigen Ausdruck
«nnahm , der keine Spur von geistiger Umnachtung zeigte.

Der kranke Mister Charles Wilson hatte sich in den sehr ver¬
ständigen und schlauen Christian Marten verwandelt.

Pst , Mister Marien , flüsterte Doktor Wellcome, nicht so laut.
Und bleiben Sie ruhig als Trottel da fitzen. Man kann in diesen
verdammten Narrenhäiisern nie wissen, ob man nicht heimlich be¬
obachtet wird . ^ „

Bei diesen Worten hänqte er über das kleine Fenster , das sich
in der Tür befand, seinen Paletot . Dann inspizierte er sorgfältig
!»as Zimmer und begann den Koffer zu offnen.

Nun hören Sie mir zu, Christian Marten , fuhr er fort, Ihre
Kleider hänge ich da in diesen Schrank, der sich vor der Tür befindet,
welche in die Wohnung Hombergs führt . Die Wäsche lege ich in
die Kommode. Die Tasche mit dem Revolver und den Werkzeugen
kommt unter die Matratze Ihres Bettes . Dulden Sie es ja nicht,
daß man Ihr Bett untersucht. Bleiben Sie lieber den ganzen Tag
im Bett liegen. In der Nacht müssen Sie sich mit Homberg in Ler-
bindung setzen, aber vorsichtig. Er weiß Bescheid, in der Zigaretten¬
hülse, die ich in sein Zimmer warf, war der Brief , der ihn von
unserem Plan un'.errichtet. Alles andere ist Ihre Sache Wenn
Sie fertig sind, stellen Sie ein Licht in das Eckfenster— alles andere
wissen Sie — Sehen Sie zu, daß Sic in dieser Nacht noch fertig
werden, der Wind ist günstig und die Seeschwalbe liegt an, hohen
Ufer. Jetzt legen Sie sich zu Bett — ich gehe hinunter und be¬
stell» Ihnen den Tee auf sieben Uhr. Weiter soll man Sie nicht
stören, Sie dürfen aber dem Wärter nichi wieder an die Gurgel
springen und Sie müssen sich gegen den Doktor gehorsmn und be¬
scheiden zeigen, damit er Sie nicht in die Zwangsjacke steckt.

Eine schöne Aussicht! brummte Christian Marten.
Zeigen Sie sich als einen harmlosen Trottel , dabei kommen Sie

«mt besten weg. Und nun adieu, Christian Marten , und gehen Sie
»»rsichtig zu Werke.

der kleine Doktor entfernte sich und schloß die Tur von außen

Hier ist der Schlüssel zu dem Zimmer des neuen Patienten.
Bekünrmern Sie sich bis morgen überhaupt nicht um ihn, wenn er
keinen Lärm macht. Wir wollen sehen, ob wir diesen Burschen nicht
durch Hunger zahm kriegen. Sehen Sie von Zeit zu Zeit durch das
Loch in der Tiir nach, was er treibt . Sonst ist nichts rkbtig.

20.

Der Sanitötsrat erwartete ihn.
Sie sind lange gebliebm, Herr Kollege, bemerkte er etwas miß¬

trauisch.
Ich habe den alten Mann zu Bett gebracht, entgegnete Well¬

come. Er wird jetzt so lange im Bett liegen bleiben, bis >nan ihn,
den Gedanken suggeriert, aufzustehen. Aber versuchen Sie dies
vorläufig nicht allein, Herr Kollege. Ich komme morgen um die
zehnte Stunde wieder, dann wollen wir den Alien gemeinsam be¬
suchen. Nach einigen Tagen wird er Sie genügend kennen ge¬
lernt haben, um Vertrauen zu Ihnen zu fassen. Heute abend um
sieben Uhr lassen Sie ihm nur Tee und etwas kaltes Fleisch in das
Zimmer stellen. Weiterer Pflege bedarf er nicht.

Nachdem Doktor Wellcome die Anstalt verlassen hatte, ließ der
Sanitätsrat den Wärter kommen.

Wie ist die Nacht bei dem neuen Patienten verlaufen ? fragte
der Sanitätsrat am anderen Morgen den Wärter.

Dieser Mann , der in seiner Kammer den Schlaf des Gerechten
geschlafen, erwiderte:

Sehr gut , Herr Sanitätsrat . Ich war um neun Uhr noch ein¬
mal an seiner Tür und sah durch das kleine Fenster . Da lag er
im Bett und schnarchte, daß die Fenster klirrten^

Gut . Und Herr von Homberg?
Er ist noch nicht ausgestanden. Ich sah vorhin durch das

Fenster an der Tür , da lag er noch im Bett.
Wenn er zum Frühstück in den Speisesaal kommt, melden Sie

ihm, daß ich mit ihm zu sprechen wünsche.
Sehr wohl, Herr Sanitötsrat.
Der Wärter entfernte sich und der Samtätsrat ging in das

Ordinationszimmer , wo er mit den beiden Assistenzarzt»» «ine Be«
ratung über einen schwierigen Fall liatte.

Aber schon nach einigen Minuten kam der Wärter atemlos
angestürzt . » . . ,

Herr Samtätsrat , rief er, der Amerikaner ,st ausgebrochen!
Dummes Zeug ! Die Fenster seines Zimmers sind ja stark

vergittert . t t ...
Ja , aber es sind zwei Stäbe abgefeilt und an dem offenen

Fenster hängt «ine Strickleiterl
Das wäre des Teufels!
Der Sanitätsrat und die beiden Assistenzärzte, denen sich meh.

rere Wärter anschlossen, eilten nach dem Ztmmer des Amenkaners.
Die Tür war noch fest verschlossen. Als sie geöffnet wurde , zeigte
sich ihnen ein überraschender Anblick.

Das Bett war durchwühlt und die Kissen zum Teil herausgc-
rissen. Auf dem Tische stand noch das Teeservice mit der gefüllten
Teekanne, das kalte Fleisch schien der Patient jedoch mit gutem
Appetit verzehrt zu haben. Der Koffer stand geöffnet im Zrmmer,
einige schlechte Kleidungsstückesahen daraus hervor . _

Auch die Türen des großen Kleiderschranks standen offen.
Der Sanitätsrat eilte darauf zu und ein Schreckensruf ent¬

schlüpfte seinem Munde.
Mehrere Bretter der Hinteren Wand waren herausgenommen,

und die dahinter befindliche Tür zum Nebenzimmer stand weit
offen; das Schloß der Tür war mit einer feinen Säge herausge-

Mit einem Sprung war der Sanitätsrat im Nebenzimmer.
Seine Ahnung hatte ihn nicht betrogen — in dem Bett lag ein«

ausgestopfte Puppe in den Kleidern Hombergs — aber Baron Al¬
fred von Homberg war verschwunden.

Fort ! ries der Sanitätsrat entsetzt. Durchsucht den Wald und
die nächste Umgebung! Sie , Herr Dr . v. Solms , eilen zu dem
Amtsvorsteher und melden ihm die Flucht der beiden Kranken.
Geben Sie ihm das genaue Signalement , damit die Gendarmen
die Flüchtlinge erkennen können. An alle Polizeistationen >m
nächsten Umkreis soll depeschiert werden und auch an das Pottzei-
amt in Greifswald . Mein Gott, wer hätte das gedacht! Ich Tor —
mich so übertölpeln zu lassen! Sie , Herr Doktor, «eilen nach dem
Kurhotel und lassen den Doktor Wellcome festnehmen!

Wenn er noch da ist, meinte der junge Arzt bedenklich.
Wohin sollte er sein? Die Insel hat keine andere Verbindung

mit dem Festlande , als durch den Dampfer nach Greifswald . Und
der geht erst nachmittags.

Aber es gibt Segelboote , Herr Sanitätsrat ! Gestern zum Bei¬
spiel habe ich auf meinem Spaziergang am Strande eine hübsche
Segeljacht am hohen User liegen sehen, und wenn ich mich nicht
irre , stand der kleine amerikanische Doktor aus dem Deck derselben.

Ohne Zweifel ist dieser Mensch mit im Komplott ! Hole der
Henker alle amerikanischen Kollegen! Aber eilen Sie , meine Herren!
Ich muß sofort zur Baronin , um ihr Bericht zu erstatten.

Er lief fort und auch die beiden Assistenzärzte entfernten sich
rusch, mährend die Wärter den Wald und die nächste Umgebung
absuchten — allerdings vergeblich.

Die beiden Flüchtlinge waren nirgends zu finden. _
Auch Doktor Wellcome war nicht irr. Kurhotel zu finden. Er

hatte dort am gestrigen Tage noch zu Abend gegessen, sich dann
entfernt , um noch einen Spaziergang zu machen, und war nicht
zurückgckehrt.

Der Amtsvorsteher zuckte die Schultern.
Glauben Sie denn, Herr Doktor, sagte er, d.aß, wenn wirk¬

lich ein vorbereitetes Komplott vorliegt , die beiden Flüchlinge sich

auf unserer kleinen Insel anshalten ober nach Greifswald sah««»
werden, wo sie der Polizei direkt in die Hände lausen? So dumm
werden die Herren nicht sein. Sie werden in einem tüchtigen Seg -
boot auf das Meer hinausgefahren fein — der Wind tft gunch^
in wenigen Sttinden können sie in Dänemark landen — und t»»
dahin reicht unsere Macht nicht. . „„j„

Ich bin ganz Ihrer Meinung , Herr Amtsvorsteher, entgegn«»
Dr. von Solms . Und im Grunde genommen wünscherch wirMch-
dieser Herr von Homberg könnte sich in Sicherheit bringen . Denn
ich bin der entschiedenenAnsicht, daß er vollständig genesen ist.
habe das auch dem Sanitätsrat gesagt, aber er beharrte aus seiner
sicherlich irrttimlichen Ansicht. Er läßt sich durch die Mutter o«-’
Barons zu sehr beeinflussen. ^ _ ä in

Aber eine Mutter wird ihren Sohn doch nicht ohne Grund in
das Irrenhaus sperren lassen!

Wer kennt da die Gründe , Herr Amtsvorsteher ? Tatsachu"
war der Baron auch krank, als er zu Ansang des Sommers zu
uns kam. Ich habe die Ehre . . .

Habe die Ehre , Herr Doktor. Also was gemacht werden
kann, wird gemacht, aber . . .

-Schon gut. Tun Sie nur , was Ihres Amtes ist. .
Die Baronin saß an ihrem Schreibtisch und sah die Benütz«

der Hornberger Beamten durch, als der Samtätsrat hastig «intim-
Verzeihen Sie meinen hastigen Eintritt , Frau Baronin , »«'

gann er atemlos, aber es ist ein Unglück geschehen! ,
Die Baronin sprang aus.
Ein Unglück? Ist mein Sohn erkrankt?
Nein — er ist —
Tot ? =:‘ 1
Er ist entslohen!
Entflohen?
Die Baronin starrte den Samtätsrat fassungslos an.
Wie — wie — ist das möglich?
Ich habe in aller Eile Erkundigungen eingezogen. Gestern

ankerte eine Bergnügungsjacht am hohen User, aus der muß <
entflohen sein! u ■ • M.

Aber woher konnte er wissen — wie konnte er Ihr Haus un
bemerkt verlassen? Ich hatte doch die strengsten Befehle gegeben-

In raschen Worten erzählle der Samtätsrat , was sich gestern
und in der heutigen Nacht zugetragen hatte. . ;

Die Baronin wurde totenbleich, sie zitterte an allen Gliedern-
sie ahnte den Zusammenhang — hatte ihr nicht Meerwart von
diesem kleinen amerikanischen Doktor erzählt?

Er war sicher der Anstifter dieses Komplotts ! .
Krampfhaft stützte sich die Baronin auf die Lehne des Sessets-
Sie wollte vor dem Arzt nicht schwach erscheinen.
Ich verstehe jetzt alles, sprach sie mit heiserer Stimm «. W

amerikanische Abenteuerin hat meinen unglücklichenSohn «nn
führt . Er befindet sich in ihrer Gewalt , und d«r Himmel »tWfl
wissen, wohin sie den Unglücklichen verschleppt! .

' Es gibt noch Behörden in der Welt. Frau Baronin ! war,
Doktor Landeck ein. „ „ ja

Ja — und ich werde alles ausbieten, um diesen Gewaltstrei^
bestrafen zu lassen. Ich werde noch heute nach dem Festland « ab-
reisen, um die nötigen Schritte zu tun . Wollen Sie mir eines
schriftlichen Bericht senden? .

In einer Stunde soll er in Ihren Händen sein, Frau Baronm
Als sich die Tür hinter dem Sanitätsrat geschlossen hattt-

blieb die Baronin eine Weile starr vor sich hinbiickend regungslos

sichern̂ ^ bQg  , @cbiiubc  ihres Ehrgeizes zusammensinken,
wußte, daß ihre Pläne gescheitert waren , und plötzlich sank st«
sich zusammenbrechend in den Sessel zurück. , -

Ihr Atem ging keuchend, ihre Lippen bebten, aus den geschldi
setzen Augen perlten schwere Tränen über ihre eingefallenen
Wangen . >

Dann öffnete sie die Augen weit und groß, sah zum HimNtt>
auf und flüsterte init bebenden Lippen:

Was ich tat — ich tat es doch nur um seinetwillen . .
Dann siel sie in de» Sessel zurück: ein krair^ shaftes Säsiuchz«"

erschütterte ihren Körper , und ein Strom von Tränen stürzt - a»s
ihren Augen.

Nach einer Weile klopfte es lerse an die Tür.
Die Baronin schrak empor und trocknete sich die Augen.
Ihre Zofe trat ein.

(Fortsetzung folgt.)

Der Deutsche Ruderverband setzt sich zurzeit aus 34 Regatta
vereinen und 335 Rudervereinen zusammen. Bon diesen VereitM
sind 4 Regattavereine und 45 Rudervereine iw besetzten westliche»
Gebiet ansässig und 1 Rcgattaverein und 5 Rudervereine haben ch
Elsaß-Lothringen ihren Wohnsitz.
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Amrüche vekanntmachimge«
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.
Nach Anordnung der Besatzungsbehorde ist der Wirtschafts-

fchkuß auf 11 Uhr abends und die Feierabendftunde für den Ber-
f«ir auf der Straße auf 12 Uhr festgesetzt.

Hochheim a. M ., den 5. Juli 1819.
Der Bürgermeister : Arzbach er.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Kartoffeln.

Eine weitere Ausgabe von holländischen Speisekartofseln fin¬
det am Mittwoch den '§. Juli ds. 3s .. vormittags von 9—12 Uhr
unD nachm, von 2—4 Uhr im Keller des neuen Rathauses statt. Die
Ausgabe geschieht gegen Vorzeigung des dem Bezugsberechtigten
jugesteliten Ausweises und auf Grund einer aufgestellten Liste »:
folgender Reihenfolge:

von 9—16 Uhr die Nummern 1—50,
von 10—11 Uhr die Nummern 51—100,
11—12 Uhr die Nummern 101—150,
von 2—3 Uhr die Nummern 151—209,
ocm 3—4 Uchc die Nummern 201 bis Schluß.

Es können nur solche Familien Kartoffeln erhalten , welche
!>«« Antrag hierzu im Rathaus gestellt haben. , .

Auf den Kopf der angemeldeten Personen entsallen 5 Pfund
Kartoffeln für 7 Tage , das Pfund zu 25 Pfg . Die Ausgabe ge¬
schieht auf die Dauer von 14 Tagen , beginnend mit dem 7. Juli

Hochheim a. M .. den 4. Juli 1919.
Der Magistrat . A r z b a che r.

AazeigemTeil.

Ab heute bis Anfang Auguft übernimmt
Herr Dr . SaJltlüS

meine ärztliche Vertretung.
Sprechft. : Weiherflr. 18, nur uorm. 8—9 Uhr.

Dr. Wies.

Hirm-Reparaturen* p< n _ _V fstfft/ifl
schnell und billigst.

nttabr . Äochdetm. Wlnlerg. 9

Mtenu Ständer

Verwandten , Freunden und Bekannten di«
schmerzliche Nachricht, daß es Gatt dem Allmächtigen
gefallen hat, unsere liebê herzensgute Miitter,
Schwiegermutter , Großmutter , Urgroßmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante , Frau

Katharina Kremser
geb. Decker

nach kurzem Krankenlager , wiederholt gestärkt durch
die hl. Sakramente , im Alter von 84 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:
Familie Christoph Enders Witwe
Familie Bernhard Kremser
Wilhelmine Kremser
Familie Karl Joses Munk
Familie Nikolaus hör;
Elf Enkel und Urenkel.

Hochheim  a . M., Mainz , 7. Juli 19,9.

Beerdigung Dienstag , 8. Juli , mittags 12 Uhr. von,
Sterbehause Delkenheimerstrahe 24 aus . — Erst .-s
Seelenamt am gleichen Tage morgens 6 'A Uhr.
Zweites Seelenamt Donnerstag , den 10. Juli , nior-

gens 6X- Uhr.

Jur Herstellung von
elekirifchen

Lichtünlaaem
(auch in Huvfer) empfieblt sich
bei guter Bedienung

Heger . Schlossermstr.,
Hocklicim a M_

Joh.

Kontrollkassen
aus Eichenholz zu verkaufen.

Hintergasse 60

Naiional , mil u. ohne Bondrucker
zu kaufen gesucht. „ . „ .

Angebote unier I . 9t . 84 <4
an Nusjauilcher Anzeiger. Biebrich

6 Un,k«mft SÄchlvechörrgkeit
Vhrgerimsch.nerv.Obe»

über
isnseusb
pater,!

unser«
rdkoch dervädrten
lamm «eschüht.

Nr- __ _
«tsemu. llnftchibar rairnse«. ©(&»*. Anerkenn»»«»»

«umk»  fittlactu» SM,

1

Bauschule nnsMe(Oldbjr.)
Meister - und Polierkurse
Ausl ülu liebes Programm frei.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender

Teilnahme während der Krankheit und bei
dem Hinscheiden meiner lieben, unvergeh-
lichen Gattin , Mntter , Schwiegermutter und
Großmutter , Frau

Margarete Mnk
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

BernSarö Munk,
Zamilie Ludwig Preis.

H o chh e i m a. M ., im Juli 1919.

!!!>!!>!!

‘Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen, *
Rechnungen, Briefumschläge ,Post¬
karten,Geschäftskarten,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, Lohndtiten,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Qegr. 1862 Biebrich a . Rh . Fernruf 41

bezugrpreiL: m
Lrmgerlohn. lv

bei je!

79

An
Ar. 43«.

Schxeinermeister H
'b von mir als Genie!
ßätigj und vereidigt wl

Wiesbaden , den 4. :

K.-Nr . II 3662/2.

Ar . 439.

Die Bullen:
; a. Der Gemeinde

(Niederungsras
der Gemeinde T

sind bei der Körung m
Q«ni 1911, als zuchttau

Wiesbaden, den 4.

^ --Nr . II 3753/1—II

Ar. 440.
Ich bringe hiermit

^berpräsident in Cassel
k̂ uge im besetzten Gel
weiteren Nummern I T

Wiesbaden , den 20
>E-Nr . L. 1836.

Nr. 441.
An die 7lla,

Die demnächst dar
asie» sär das Steusrja
Evmmen-steuergesetzcs h

Juni 1906 vom 20.
änlege».

Der Beginn der Os
sonnt zu machen. Die
"ift an der dazu vorge
. . 7jum 10. l. Ms . fe

Dftenlage der Geme
siciitgefun-den hat.

Wiesbaden, den 5.

der Einkommen-st
1

Ar. 442.

_“!us dem Staatsfv!
'Arifchaftlichen Bsrwal
Grundbesitzer-Beihilfen
. . Die Llnträge auf S
t,e>den, zuständigen Dl

Wiesbaden, den 4.
IT 1898.

Nr. 443
,Die Magistrate ur
im Regierungsamts

^rknrinttnachung betr.
"änq über den Hände
^bst Richlinien und 9

^ - Ar . G 1480.

Nicht
Ta

Dre Zwangswirts,
^ "i'dent wird am De
^ »grammatische Rede
^-changswirtschaft nun

Hnndel wieder e
■~’f Tätigkeit der Krie

äd bis auf das zuläff
' °rräte werden sofort

erde». Die verfügb,
2m einer Einschränkm

2»ölkerungskreise «rs

^bneralfeldmarsch!
wz C o l b e rdes m5 19 Generalfeldm
^ Groß

m Herr Marlch
L -Ntschlofssn. di-
1»? ? userlegt wo
äioi 'r Spitze ib

Bedingung
sofern i!

der nicht
änneZtteue geß'»nm.

i1tv, lens  rocht wer
E » gilt, wer!aut , wer»
in-if, Me'er  Kricoauf beider
Ibi, , ttB  und En
ierr, Een Kultur»

tz°rl>en sind. S
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